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Erhaltung des Mittel⸗ 
ſtandes. 


ab änderten ſich die Verbältniſſe. Wir erlebten 
eine Aenderung der techniſchen und Verkehrsverhältniſfe, 
wie wir ‚fie in 3000 Jahren nicht gehabt hatten. 
Damit änderte fi die Struktur der Geſellſchaft. 
Der achte evangellſch⸗ſoclale Congreß hat Ende | Ein großer Theil der Hausinduſtrie wurde beſeitigt 
voriger Woche in Leipzig getagt. Die Verhandlungen] oder in Fabriken überführt, der Handwerkerſtond 
batten für weitere Suelie wenig Intereſſe; die] batte ſchwer zu kämpfen. Es liegt aber kein Anlaß 
Natlonal⸗Soclalen führten das große Wort und ſuch⸗ vor zur Annahme, daß der Mittelbeſiz von 1850 
ten für ihre unklaren ſockal und liberal und doch irgendwie abgenommen hat. Im Gegenthell iſt der 
wieder orthodox und reac lonär ſchillernden Bartels | bäuerliche Mittelbefig widerſtandsſäbiger geworden. 
Ideen zu werben. Eine ſcharke Kampfesſtimung gegen! Die Statiſtik zeigt, daß dle Zahl der Betriebsleiter 
Frhrn v. Stumm, der National⸗Soctale, Chriſilſch.] zu⸗, die der Arbeiter, Tagelöhner abgenommen 
Soclale und Soclaldemokraten als gleichwerthige] Gerade der mittlere Beſitz iſt erheblich gewachſen. 
Brüder mit gleichen Kappen behandelt und mit jeinem g Der Bauer iſt der landwirthſchaftlichen Kriſis n 
Haß verfolgt, trat ſaſt in allen Reden zu Tage. Bon eher gewachſen als der Gutsbeſitzer. Der landwirth⸗ 
den auf dem Congreß gehaltenen Vorträgen verdient | ſchaftliche Großbetrieb iſt techniſch vorgeſchrittener, 
allein der letzte eine größere Beachtung der von Pros ſteht dem Kleinbetrieb aber in wichtigen P 
feſſor Schmoller⸗Berlin über die Frage gehalten wurde:] nach, jo daß es ausgeſchloſſen iſt, daß 
„Was verſteben wir unter dem Mittelſtand? Hat er Im | der Kleinbeſitz aufgeſogen werden wird. 
19 Zohrbundert zus oder abgenommen?“ Prof, Schmoller Bei der gewerblichen Entwickelung liegt das Problem 
ift das Haupt der ſogenannten „Kathederſociallſten“] anders. Der Handwerksbetrieb iſt zurückgeblieben 
und ohne Zwe fl ein hervocragender, kenntniß reicher] hinter dem Großbetrieb. er hat aber nicht abſolut ab⸗ 
Natlonalökonom, deſſen Forſchungen und wiſſen] genommen. Allerdings befindet ſich eine große Zahl 
ſchaftliche Darlegungen auch für den Werth haben, der Handwerksmelſter in einer großen Gefahr. Die 
der die ſoclalpolitiſche Anſchauung Schmoller's nicht] Gruppe der Spinner, Weber. Färber If ſchon ent⸗ 
in allen Punkten theilt. Wir können den Aus- ſchwunden, eine zweite Gruppe: die Schuhmacher, 
führungen Schmoller's über die gerade gegenwärtig] Tiſchler ꝛc erſchelnt noch in großer Zahl, hler beginnt 
acluelle und wichtige Frage, ob der Miitelſtand bel aver ſchon der letzte Kampf. Eine dritte Gruppe; 
der heutigen werthichaſtlichen Entwickelung verſchwinden] Maurer, Zimmerer, Dachdecker hat ſich erhalten. Das 
oder ſich erhalten wird, in der Hauptſache beipflichten.] gegen eine vierte Gruppe: Bäcker, Fleiſcher, Tapezierer, 
Auch wir vertreten die Anschauung, daß die] Schornſteinſeger ꝛc in neuerer Zeit mit der Bevölke⸗ 
agttatoriſchen Schlagworte von der Auſſaugung und rung erheblich zugenommen. Dazu kommt, daß eln 
Haterdrückung des Mutelſtandes im Widerſpruch großer Theil Handwerker zum Betriebe mit mehreren 
ſteben mit den thatſächlichen Verhältuiſſen und daß] Geſellen übergegangen iſt. Dieſe Betriebe werden aber 
wir uns bet der Beurtheilung der Frage von allen niemals in den Fabrikbetrieb übergehen. Wie haben 
Uebertrelbungen und Generallſirungen fern zu halten] domit eine Gewähr. daß auch hier der Mittelſtand 
haben. erbalten bleibt. Das Handwerk hat bisher nur la 
Ein Generaliſiren iſt unmöglich; die Verhältuiſſe Großſtädten über 100000 Einwohner abgenommen, 
haben ſich in jedem Lande anders entwickelt, fie find | dagegen bat in kleinen Städten und auf dem Lande 
anders in Amerika, als in Deutſchland und Frankreich. mit kleinen Bauernwirthſchaften der kleingewerbliche 
Die Zeit von 1700 bis 1850 ift wirtbſchaftlich und] Handwerkerſtand zugenommen. 
polltiſch bıftimmt geweſen durch den Despotismus und Wir ſehen weiter aus der Statiſtik, daß von einer 
ſpäter durch den Liberalismus, techniſch durch die] Auflöſung der deutſchen Induſtrie in einige wenige 
alten Betrlebsſormen und Verkehrswege, ſoclal war] Rieſenbetriebe und unendlich viele Proletarler noch 
dieſe Epoche beſtimmt durch die Hebung des Bauern: ein außerordentlich weiter Schritt ff. Auch im 
und Handwerkerſtandes. Der zunehmende Wohlſtand | Handelsverkehr hat keine einheitliche Concentration 
hat bis 1850 angehalten. Das Handwerk war im] ſtattgeſunden. Der Berliner Handel zeigt wenig Ver⸗ 
achtzehnten Jahrhundert in kümmerlicher Lage geweſen,] ſchlebungen. Das jociale Geſammtreſultat der Bes 
aber von 1830 und welter bis 1850 —60 hob ſich der] triesverbältniſſe nach der Beruſszählung von 1895 ſſt: 
Betrleb. Es kam dem Handwerk die Hebung des] Betrlebslelter in der Landwirtbſchaft mit über 50 ha, 
Abſatzgebtetes durch die ſteigende Technik zu gut, in Gewerbe und Handel mit 11 und mehr Perſonen 
während noch die Verkehrswege unbedeutend waren.] 183 808, Betriebsleiter mit 5—50 ha, im Handel und 
Das Ergebniß der Giatifttt iſt, daß der deuiſche][ Gewerbe mit 2 bis 10 Perſonen 2 222 507, Be⸗ 


Die 


unkte 


Miltelſtand, beſonders der Gewerbeſtand. bis trlebslelter mit unter 5 ha, in Gewerbe und Handel 
in die Mitte des Jabrhunderis nicht abr, 343 000. 
ſondern erheblich zudenommen bal. Bon 1850 Diefe Ergebnifje wiſſenſchaf licher Forſchung, wle 
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fie Proſeſſor Schmoller auf dem evangellſch⸗ſoclalen 


Congreß vorgeführt hat, geben der auch don uns ver⸗ 
tretenen Anſicht Recht, daß bet der wiſſenſchaftllchen 
Entwickelung der Neuzeit gewiſſe Theile des Mittel« 
ſtandes verſchwinden, dagegen andere ſich erhalten 
und neu ſich bildende die alten niedergebenden erſetzen 
werden. Dleſe Erkenntniß iſt für dle Beurtheilung 
wirihſchaftlicher Fragen der Gegenwart von hoher 
Bedeutung und muß in der Geſetzgebung Würdigung 
und Beachtung finden. (F. B. C.“) 


Das ſechzigjährige Megierungs⸗ 


jubiläum der Königin Vietoria. 

Am 22. Zunt ſelert Königin Victoria ihr ſechzig⸗ 
jähriges Regterungsjublläum. Eine ſeltene Feler, die 
in mehr als tauſend Jahren noch kein engliſcher Mo⸗ 
narch hat begeben können. Bel der ungemeinen Po⸗ 
pularktät der Königin, bei der außerordentlichen 
Loyalität des trotz oder wegen des ſtreng conſtſtutlo⸗ 
nellen Regiments durchaus monarchiſch geſinnten eng ⸗ 
liſchen Volks bet dem Relchthum und der Ausdehnung 
des britiſchen Reiches, in welchem die Sonne nie⸗ 
mals untergeht, und endlich bei der notoriſchen Ver⸗ 
rücktheit der Engländer kann man ſich denken, daß 
dieſes fo ſeltene Ereigniß in einer Welſe gefelert 
werden wird, wie noch nie zuvor ein ähnliches Ereig⸗ 
niß. Wahrſcheinlich wird ſogar des Guten zu — viel 
gethan werden, und es iſt keine geringe Gefahr vor⸗ 
handen, daß bier und da die Feler an das Lächerliche 
ſtrelſt. Aber das iſt ſchließlich Geſchmacksſache, und 
ſelbſt eine Portion Extravaganz wird nur wenig Ab⸗ 
bruch thun, einer Feier, an welcher alle Fürſtenbäuſer 
nicht nur Europas, die Creme der britiichen Nation 
und Abgeſandte aus allen Theilen des Rleſenrelches 
theilnehmen werden. 

In den ſechzig Jahren, welche die Königin Vic⸗ 
toria regirt hat, hat das biltiſche Reich gewaltig an 
Ausdehnung, Macht und Wohlſtand zugenommen, 
und noch bemerkenswerther und wichtſger iſt der 
Fortſchritt in cultureller Hinſicht. Es wäre Byzan⸗ 
tinismus ſonder Gleichen, der Königin alles das gut 
zu ſchreiben. Die Könige können in den modernen 
Reichen und zumal in den großen in nur ſehr be⸗ 
ſchränktem Maße für das Gute wie für das Böſe ver⸗ 
antwortlich gemacht werden, das in ibren Reichen 
paſſirt. Der letzte Herrſcher, der in dieſer Bezlebung 
wirklich Großes und Anerkennungswerthes geleiſtet 
hat, iſt Kalſer Wilbelm I. geweſen. Und auch ſein 
größtes Verdienſt iſt es geweſen, daß ex geeignete 
Männer geſucht, und nachdem er fie glücklich gefunden, 
walten gelaſſen hat. Es iſt dies ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzendes Verdſenſt, ein Verdlenſt, das nur wahre 
Herrſchernaturen ſich erwerben können. Iſt ja ſchon 
in einem bloßen induſtriellen oder geſchäfilſchen Unter- 
nehmen nicht derjenige der beſte Chef, der ſelbſt ſelne 


und hierbei durchſchlug in zwel Fällen je die auf 
denſelben Punkt elnſchlagende fünite Kugel den Panzer, 
wobel in beiden Fällen ſich auch Spitzen zeigten, was 
ſehr natürlich iſt, da das Blei der Kugeln im Panzer 
ja nicht verſchwindet, ſondern von der nüchſten anf 
denſelben Punkt ſchlagenden Kugel mit einer ganz 
immenſen Gewalt weiter gepreßt wird. Die 45 abge⸗ 
gebenen Geſchoſſe find auf drei Schußtafeln erfichtlich. 
Zweifellos iſt die Erfindung des Herrn Schalkau eine 
ganz bedeutungsvolle. Iſt es doch bei Benutzung 
dieſes Panzers bei feindlichen Angriffen ausgeſchloſſen, 
daß einmal genau 5 Kugeln auf denſelben Punkt in 
der Nähe des Randes elnſchlagen, vor allem aber 
thun fie es nicht aus der kurzen Diſtanz von 7 Metern, 
ſondern aus welt größerer Entfernung und verlieren 
dabet natürlich an Durchſchlagskraft bedeutend. 
Ueber das wunderliche Schickſal einer 
Poſtkarte kann die „Rgsb. Allg. Ztg.“ folgende Ger 
ſchichte erzühlen: Eln Königsberger Mitbürger, Herr 
Helnrich Matz, der frühere Mitinhaber der Firma 
Hübner und Matz, der ſeit einigen Jahren in Rom 
lebt und ſich jetzt für kurze Zeit in Königsberg aufs 
bält, hat im Jahre 1892 eine Meile um die Welt 
gemacht, auf welcher ihm im merkwürdigen Zickzacklauf 
eine Correſpondenzkarte gefolgt if. Am 14. November 
1892 ſchrieb die Buchhandlung von Friedrich Horn in 
Nürnberg an Herrn Matz eine Poſtkarte nach Königs⸗ 
berg mit dem Erſuchen. ihr umgehend mit „wendender 
Poſt“ einen Verlagsartſkel — ein Buch von Mantar 
gazza — zu ſchſcken. Herr Matz hakte Königsberg 
damals bereits verlaſſen, und fo wurde die „ellige“ 
Poſtkarte ihm nachgeſandt, zunächſt nach Wien, von 
dort nach San Francisco, dann nach Yokohama, 
Hongkong und ſchließlich nach Batavla, wo ſie beim 
deutſchen Conſul einig Zelt ihrer Beſtimmung ent⸗ 
gegenſah. Als Herr Maß aber dort ſich nicht zur 
Empfangnahme meldete, wurde fie am 10. März 1893 
von Batavſa an das Generalconſulat nach Wien zurück 
geſchickt, wo die „eilige“ Beſtellung nun noch volle 
drei Jahre, bis zum März 1896, ruhig wartete, bis 
ſie dem Adreſſaten elnes Tages ausgehändigt werden 
konnte. Herrn Matz blieb nun, nach vier Jahren, 
nichts weiter übrig, als die Abſenderin der Karte 
wegen der verſpäteten Beantwortung höflich um Ent⸗ 
ſchuldigung zu bitten, worauf dieſe die Anſicht aus⸗ 
ſprach, daß man das eine „umgehende“ Erledigung 
einer Sache allerdings nicht nennen könne. Die reiſe⸗ 
luſtige Poſtkarte fiebt für die Strapazen, die fie er⸗ 
duldet, noch merkwürdig ſauber und ordentlich aus, 


Kleines Feuilleton. 


Prinz Heinrich brachte von feiner letzten Abe 
weſenhelt in Hamburg einen dort erſtondenen jungen 
ſibiriſchen braunen Bären mit an Bord feines Flagg 
ſchiffs „K dig Wilhelm“ und machte ihn der Beſatzung 
zum Geſchenk, mit der ausdrücklichen Weiſung, daß 
das poſſirliche, etwa fünf Monate alte Thter aus» 
schließlich zur Kurzweil für die Mannſchaften beſtimmt 
ſei. Meiſter Petz iſt mit allen gut Freund, ſeine 
liebſte Beſchäſtigung beſteht darin, mit den Matroſen 
Ringlämpfe auszufechten, außerdem treibt er alle 
denkbaren Allotria, entert in den Wanten mit einer 
Geſchwindigkeit, daß ibm keiner folgen kann, und iſt 
immer da zu finden, wo ihn niemand vermuthet. 
Das Thier macht auch die Meife nach England mit. 

„Vom neuen kugelſicheren Panzer. Sonn⸗ 
tag Vormittag wurde auf dem Militär- Schießſtande 
Sprind bei Königsberg mit dem von Herrn Dlrektor 
Schalkau bergeſtellten Panzer von 30 Centimeter 
Breite und 45 Centimeter Höhe mit unſerem Milltär⸗ 
gewehr Modell 88 eine Probe angeſtellt, welcher Herr 
Generallleutenant Keyler, die Oberſten der biefigen 
Infanterteregimenter, eine größere Anzahl von Gene 
ralſtabs⸗ und anderen Offizieren beiwohnten, und bie 
folgendes Reſultat ergab. Der Panzer wurde auf eine 
Entfernung von nur 50 Meter von 20 Schüſſen, 
von denen mehrere Kugeln ſogar auf den 
ſelben Punkt traten, nicht durchſchoſſen. Auch 
machte ſich kein Spritzblet bemerkbar, ſelbſt auch 
dann nicht, als eine Anzahl Geſchoſſe im 
ſchrägen Winkel auf den Panzer abgefeuert wurde. 
Bel einer welteren Jo elrung der Schießprobe, welche 
auf ſpeciellen Wunſch des Herrn Schalkau vorge⸗ 
nommen wurde, um zu ermitteln, unter welchen Bes 
dingungen dieſer Panzer durchſchlagen werden würde, 
wurden wiederum 25 Schüſſe onf den Panzer aus 
der kurzen Entfernung von nur 7 Meter abgegeben. 
Da blerbei die erſten zehn einzelnen in den Panzer 
schlagenden Geſchoſſe denſelben ebenfalls nicht durch. 
bohrt hatten, ſo wurden fünf Schüſſe auf einen Punkt 
der ungefähren Mitte des Panzers abgegeben, jo daß 
fünf Kugeln auf dieſelbe Stelle ſchlugen, und fo einen 
einzigen Einſchlagspunkt bildeten. Auch dabel wurde 
der Panzer nicht durchbohrt und es zeigten ſich auch 
feine Spritzer. Dieſer Verſuch wurde dann bei dem 
um 5 Centimeter dünneren Rande des Panzers 
zweimal mit extra dazu von einem der 
Offiziere mitgebrachten Patronen wiederholt, 


nur iſt fie mit Poſtvermerken — auch mit einem 
japaniſchen — fo überſäet, daß man die einzelnen 
Etappen ihrer Relſe um die Welt nicht mehr genau 
feftftellen kann. Der glückliche Beſitzer aber trägt fie 
jetzt in einer Brleftaſche auf dem Herzen, damit fie 
dort von ihren Schlckſalen ausruhen möge. 

Ueber die in Philippopel ermordete 
Sängerin Anna Szimon erfährt das „N. Wien. 
Tagebl.“ aus Budapeſt Folgendes: Die erſt 22 Jahre 
zählende Szimon, die Tochter eines Kaufmanns, war 
von großer Schönheit. Eine unbezwingliche Neigung 
zur Bühne lieb fie trotz des Widerſtandes ihrer 
Eltern vor fünf Jahren einer Wandertruppe folgen 
In Sophla wurde das reizende Mädchen mit dem 
feurigen Vortrag von allen Seiten umworben und 
man nannte ſie nur die „ſchöne Ungarin“. Zu den 
ſtändigen Beſuchern des Lokals, in dem ſie auftrat, 
jäblte Rlitmeiſter Boltſcheff, der ſich in das junge 

ädchen leidenſchaftlich verliebte. Anna Szimon ex 
widerte ſeine Neigung und es entſpann ſich zwiſchen 
den Beiden ein Liebesverhältniß. Die Sängerin ſagte 
ihrem Artiſtenberuf Valet und zog zu der Mutter 
ibres Liebhabers, die das Mädchen lieb gewann; fo 
ſchrieb wenigſtens die Szimon nach Budapeſt. Als 
dem Verhältulſſe ein gegenwärtig zwei Jahre altes 
Kind entſproß, ſchrieb die Szimon wiederum, daß 
Rittmeiſter Boltſcheff fie helrathen werde, warum dies 
nit geſchah, trotzdem doch Zelt genug hierzu war, 
dafür fehlt wiederum jede Erklärung; allein Ende 
vorigen Jahres ſtarb die Mutter des Offiziers und 
ſeit dieſer Zeit war der ganze Helrathstraum vorbei, 
umſomehr, als Rittmeiſter Boltſcheff in hohem Maße 
verſchuldet war und nun auf ſeine Rangirung durch 
eine reiche Helrath bedacht war. Die ſchöne Sängerin 
ftand ihm alſo jetzt im Wege. Er ſetzte es nun durch, 
daß Anna Szimon Bulgarien verließ, indeß ihr Rind 
einer Frau in Sophia zur Pflege übergeben wurde. 
Anfangs dieſes Jahres traf die Sängerin in Budapeſt 
ein, dort erklärte fie im April, daß fie unbedingt nach 
Phillppopel zu ihrem Geliebten reifen müſſe, da fie 
ohne ihn nicht leben könne. „Ich welß wohl“, ſagte 
ſie, „daß ich dort meines Lebens nicht ſicher bin, allein 
mein Schickſal ſoll fi erfüllen!“ Der Vater der 
Ermordeten erzählt: Meine Tochter wurde vor fünf 
Jahren auf das Brettl gelockt. Rittmeiſter Boltſcheff 
ſagte zu meiner Tochter, feine zulünftige Frau fei 
bucklig und ſchiele, aber fie jet ſehr reich. Er werde 
mit ihr nur ein Jahr leben, ſich dann von ihr ſchelden 
laſſen und meine Tochter wieder in ihre früheren 


ebung aus. 

3 Aber nur für den oberflächlichen Beobachter und 
Beurtheller war die Königin Victoria ohne alles Ver⸗ 
dienſt um die Entwickelung und die ropiden Fort⸗ 
ſchritte des von ihr beherrſchten Reichs. Ein eigen: 
williger, ein verblendeter Souverän kann ſelbſt im 
klaſſiſchen Lande des Parlamentarismus der Entwickel⸗ 
ung große Hinderniſſe in den Weg legen. Niemals 
hätte die Königin Victoria oder ein anderer engllſcher 
Souverän das Land zu ſolchem Stillſtande zwingen 
können, wie es belſplelswelſe nach in unſeren Tagen 
der verſtorbene Zar Alexander III. in Rußland gethan. 
Aber den Verlauf der Dinge erſchweren und verur⸗ 
urſachen, daß dle Dinge weniger glatt ſich abwickeln, 
das hätte auch die Königin Vickorla können. Es kann 
ihr nicht hoch genug angerechnet werden, daß fie mit 
großem Takt alle Schwierigkeiten zu vermeiden oder 
mindeſtens abzuſchwächen verſtanden bat, die fie ſowohl 
als jungfräuliche Königin, wie als die Gemahlin eines 
deutſchen Prinzen und ſpäter als Wittwe reichlich auf 
ihrem Wege fand. Man wußte, daß ihr Dißraelt, 
der jpätere Lord Begconsfield, ſympathiſch, Gladſtone 
anıipathiih war. Aber niemals hat fie auch nur 
einen Augenblick geſchwankt, den ihr ſympathlſchen 
Premler zu entlaſſen, den ihr unſympathiſchen Oppo⸗ 
ſittonschef zum Premier zu machen, wenn das Parla⸗ 
ment entichteden hatte. Es iſt das gar nicht hoch 
genug zu ſchätzende Verdlenſt der Königin um ihr 
Volk, daß ſie die parlamentariſchen Regeln und Ge⸗ 
wohnhelten während ihrer 60 jährigen Reglerungszelt 
ſich hat zu ſeſtſtehenden Geſetzen einbürgern und ein⸗ 
wurzeln laſſen; es iſt ihr unleugbares Verdienſt, daß 
ſie der ganzen Nation 60 Jahre hindurch eln leuchten⸗ 
des Belſplel gegeben hat, wie man, wenn das Inkereſſe 
der Gelammtheit es erfordert, ſeine Privalwünſche 
bintanzuſetzen hat. 

Wohl verdient die greife Königin, die auch in 
ibrem Privatleben ein Muſter der Einfachheit geweſen 
ift, daß eine halbe Welt ihren Ehrentag felere und daß 
wie wohl nie zuvor Millionen ſich auf engem Raume 
zuſammen drängen, ihr Jubiläum ſeſtlich zu begeben. 

Daß das Feſt großartig ſein wird, darüber herrſcht 
nicht der geringſte Zweifel. Dagegen iſt man ſehr in 
Sorge, daß bei dem außerordentlichen Zuſammen⸗ 
ſtrömen von Menſchen eine Kataſtrophe ſich ereignen 
könnte. Hoffen wir, daß diefe Beſorguſß ſich als eine 
unnötbige erweiſen wird. 


Rechte einſetzen. Schon vor einem Jahre entging 
meine Tochter nur durch den Umſtand einem ni 
anſchlag, daß Boliſcheff im entſcheldenden Augenb 
den Mutb nicht batte, denſelben ausführen zu laſſen. 
Meine Tochter hatte nämlich von elner Unterhaltung 
hinweggelockt und in einer Villa ermordet er 
ſollen. Boltſcheff ließ einen Flaker holen, fuhr mit 
ihr an der Billa vorüber und ſagte zu ihr „Siebft 
Du, dort hätteſt Du Dein Ben ek Ich 
kann es nicht thun. ich bin Dir zu g 

Als a zweite Mobinfoninfel ift bie kleine 
Juſel Bitcalen in dem Paumolu⸗ Arch pel In dem öſt⸗ 
lichen Stillen Ocean bekannt. Im Jahre 1788 wurde 
dieſes einſame Elland von der meuterſſchen Mannſchaft 
des engliſchen Schiffes „Bounty“ bevölkert, die, nach⸗ 
dem fie ihren Kapitän ausgeſetzt batten, mit 6 Männern 
und 12 Frauen von Tahitl auf dleſer unbewohnten 
Inſel landeten. Später wurden die Nachkommen dieſer 
Miſchehen aus europälſchen Männern und auſtraliſchen 
Frauen durch dle engliſche Nepterung 1830 nach 
Tahlti und, als fie Gelegenheit gefunden hatien, noch⸗ 
mals in ihre einſame Helmath zurückzuflüchten, nach 
der Norfolkinſel gebracht; auch von dieſer Inſel in 
der Nähe des auſtrallſchen Continents gelang es jedoch 
einem Theile, wiederum nach Pitcairn zurückzukehren. 
Seit langen Jahrzehnten hat man von dieſer merk⸗ 
würdigen Inſel und ihrer Bevölkerung feine Nachricht 
gehabt. Neulich kam ein engliſches Schiff auf dem Wege 
von Autofogafta in Cbile nach Sydney in das Bexreſch 
der Inſel und wurde dort von einer Windſtille aufs 
gehalten. Die Bewohner von Pitcairn kamen nach 
dem Schiffe berüber und brachten Producte ihres 
Landes, beſonders herrliche Bananen und Ananas. als 
Geſchenke an Bord. Der engliſche Kapitän ſchllderte 
den Menſchenſchlag als ungewöbnlich liebenswürdige 
und woblgebildete Leute. Merkwürdig iſt, daß das 
Verbältniß der Geſchlechter immer noch daſſelbe ift 
wie es bel den einſtigen Einwohnern bel der Ente 
deckung der Infel in Jahre 1767 gefunden wurde und 
in weichem die Frauen bedeutend überwiegen. Gegen⸗ 
würtig wird die Inſel, welche etwa drei 83 
kllometer Fläche beſitzt, von vierzig Männern un 

tzig Frauen bewohnt. 
ae ee der Ritter Dante Cam- 
polinl, Direktor der Fliale der „Banca d Italla“ in 
Parma, iſt wegen Wechſelfälſchung und Unterſchlagung 
von 80 000 Lire verhaftet worden. Er war nach 
Rom geflüchtet. Campolint iſt 55 Jahre alt und feit 
31 Jahren im Dienſte der Banca Italla. 


migung der Verſammlung fand, wies Graf v. Arnim⸗ 

Deutſchland. i. Muskau auf die Gefahr der Hinderpeft für 
Berlin, 14. Jun Südweſt⸗Afrika hin, da dort der ganze Transport 

— Genau wie im vorigen Jahre tft, wie gemeldet, durch Ochſen bewerkſtelligt werde. Von Neuem 
Präſident Faure bei der Fahrt nach dem] müſſe der ſofſortige Bau elner Kleinbahn 
Rennen zu Longchamps Gegenſtand eines fogenannten | von Swakop ins Innere des Landes erwogen werden. 
Attentats geworden. Nach den Berichten ſollte es ſich] Ein diesbezüglicher Antrag fand die Zuftimmung der 
zuerſt um einen Revolverſchuß handeln, dann war] Verſammlung. Eine längere Debatte veranlaßten ver⸗ 
von der Exploſion einer gußeiſernen Röhre mit Bulvers | ſchiedene Anträge und Reſolutionen zur Flotten ⸗ 
ladung die Rede. Ein richtiges Mordwerkzeug ſcheint frage, die ſämmtlich die Nothwendigkeit einer Ver: 
es jedenfalls nicht geweſen zu fein. Wenigſtens ift] mehrung der deutſchen Flotte ergaben, jedoch in der 
trotz der Menſchenmenge weder Fellx Faure noch ſonſt] Speclallſirung der Wünſche und Forderungen auseln⸗ 
Jemand verletzt worden. Den Schaden bat nur ein] andergingen. Es wurde ein Antrag v. Kuſſerow an- 
Polizelagent gebabt, den man für den Attentäter hielt genommen, welcher ein nachdrückliches Eintreten für 
und durchprügelte. Das Beſte aber iſt, daß das die Flottenverſtärkung verlangt, beſtimmte Vorſchläge 
Publikum, welches dem Rennen in Longchamps bei» für die Agitation enthält, und unter anderem auch 
wohnte, von dem Attentat erſt bei der Rückkehr] die Bildung eines Agltations⸗Fonds anſtrebt. Ferner 
nach Paris erfuhr. Faure ſcheint die Sache aljo | wurden die Satzungen der Geſellſchaft dabin abge 
ſelbſt nicht ernft genommen zu haben. Das wird] ändert, daß dem Präſidenten ein geſchäfte führender 
natürlich unſere Gewaltpolſtiker nicht abhalten,] Vicepräſident zur Seite geſtellt wird, da nur unter 
wieder einmal von der Nothwendigkeit des Kampfes] diefer Vorausſetzung der Herzog Jobann Albrecht 


gegen den Umſturz zu ſprechen, den fie ſonderbarer von Mecklenburg das Präſidium der Geſell⸗ 
Weiſe mit Geſetzesparagraphen führen zu können ſchaft beibehalten könnte. Eine Reſolutlon zu 
glauben. Nun, an ſchönen Geſetzen gegen den Anar⸗] Gunſten der Begründung einer wiſſenſchaft. 


chismus hat Frankreich wahrlich kein Mangel, nichts⸗ lich⸗wirthſchaftlichen Station in dem Gebiete am 
deſtoweniger haben dort Attentate zu allen Zeiten] Nordende des Nyaſſa wurde angenommen, desgleichen 
und gegen alle Regierungen, gegen Napoleon III., eine vom Prof ſſor von Kupffer⸗München vertretene 
gegen Louis Philipp erſt recht und endlich gegen die] Anregung, auf der nächſten Verſammlung der deut⸗ 
Republik ſtattgeſunden. Daß Geſetze an ſich nicht] ſchen Naturſorſcher und Aerzte in Braunſchweig die 
ſchützen, hat Deutſchland bekanntlick ſelbſt erfahren.] Frage vorzubringen, ob ſich die Gründung eines 
Nicht das Sockallſtengeſetz hat das Attentat, welches] Reconvalescentenbauſes für Tropenkranke in Deutſch⸗ 
gelegentlich der Enthüllung des Germania-Dentmals | land empfehle. Ein Reſolution, daß die Eifenbahn 
auf dem Nlederwald geplant war, vereitelt, fondern | Tanga Muheſa in Oft » Afrika entweder aus Relchs⸗ 
ein ganz proſalſcher Regen. Man muß ſich nur nicht] mitteln oder durch Gewährung einer ſtaatlichen Zins⸗ 
durch gewiſſe Argumente verblüffen laſſen. garantie an die Elſenbahngeſellſchaft für Oſt⸗ Afrika 

— Der Kaſlſer beſichtigte Montag früh auf] baldmöglichſt bis Korogwe fertig ausgebaut werde, 
dem Tempelhofer Felde die beiden Garde⸗Dragoner⸗] fand einſtimmig Annahme. Als Ort der nächftjährigen 
Regimenter und leitete darauf ein Exerzleren der] Hauptverſammlung der Colonial Geſellſchaft wurde 
Garde⸗Cavallerie-Diviſion. Nachmittags wohnte das] Danzig beſtimmt. Mitgetheilt wurde noch, daß für den 
Kalſerpaar den Rennen zu Hoppegarten bei. Dem] Tanganyka⸗ Dampfer bereits über 100 000 Mark 
Sieger im Armeejagdrennen, ſowie dem Zweiten und eingegangen ſeien und daß die Sammlungen fortge⸗ 
Dritten überreichte der Kalſer dle Ehrenprelſe. führt werden. Damit war die Tagesordnung er» 

— Finanzminiſter v. Miquel bat ledigt. Nachmittag 5 Uhr fand im alten Rathhaus⸗ 
feine Kur in Wiesbaden plötzlich unterbrochen und | ſaale ein Feſtmobl ſtatt. Nachmittag 2 Uhr gab der 
ſich, wle die „Wlesb. Preſſe“ meldet, in Geſchäften] Peinz- Regent zu Ehren der Colonſal⸗Geſellſchaft eine 
nach Berlin begeben; er werde aber in wenigen f größere Tafel, zu welcher u. A. der Ehrenpräſident 
Tagen zur Wiederaufnahme der Kur nach Wiesbaden] der Münchener Abthellung. Prinz Leopold mit 
zurückkehren. Am Montag Vormittag hatte der] Gemahlin, der Herzog Johenn Albrecht von Mecklen⸗ 
Finanzminiſter v M quel eine mehr als andert⸗ burg, die Vorſtandsſchaft der deutſchen Colontol⸗ 


balbſtünd lige Beſprechung mit dem] Geſellſchaft und der Abthellung München, ferner 
Reichskanzler Fülſten zu Hohenlohe in deſſen] Minfter Freiherr v Crailsheim und Major 
Polats. v. Wißmann geladen waren. 


— Die Vorſtände der nationalliberalen Vereine zu — Der ſoctaldemokratlſche Parteltag 
Elberfeld und Barmen haben ein ſtimmig volgende ſoll in dieſem Jahre Anfang September in Hamburg 
Reſolutton beſchloſſen: Angeſichts der durch die Hal ſtattfinden. Die Hauptpunkte der Bergthungen werden 
tung der confervativen Wartet herbeigeführten Gefahr, diesmal Stellungnahme zu den Landtagswahlen 
daß das von der Regierung bedauerlicher Welſe vor⸗ und die veränderte Taktik der Partei, bei einer 
gelegte reactlonäre Verelnsgeſetz in ſeiner ur⸗ etwaigen Aenderung des Vereinsgeſetzes bilden. 
ſprünglichen oder einer ähnlichen Foſſung zur Verab« | Ferner ſoll über die Stellung der Parkel zu Religlons⸗ 
ſchledung gelangte, ecackten die natlonallſberalen Wabl- | tragen verhandelt werden. 
vereine zu Elberfeld und Barmen es für geboten, ſich — Der Lu ſtbarkeltsſteuer unterwor'en 
unter Verzicht auf das Ergebniß der dritten Leſung,] ſollen in Forst (N.), wie Zeitungen berichten, 
nunmehr der Vorlage gegenüber auf einen unbedingt auch Schulklaſſen fein, welche anläß⸗ 
ablehnenden Standpunkt zu ſtellen. — Gleichzeitig ber | lich eines Ausfluges unter Trommelklang durch 
ſchloſſen die Vorſtände, den Abgeordneten des Wahl- die Stroßen marſchiren. Als vor einigen 
krelſes von dieſer Reſolntion Kenntniß zu geben mit] Tagen ein Aus flug elner Knabenklaſſe nach Muskau 
dem dringenden Erſuchen, im Sinne derſelben wirken] angemeldet und um Erlaubniß nachgeſucht wurde, mit 
und ſtimmen zu wollen. Trommeln und Pfeifen vom Schulhofe nach der 

— Der Vertreter eines agrariſchen Blattes ver» | „Eiche“, wo die Wagen beſtlegen werden ſollten, zu 
ſuchte, ſich heute auf eine fremde Karte Zutritt zu dem] marſch ren, wurde dem Klaſſenlehrer ſeltens der 
fog. Frühmarkt zu verſchaffen. Der Vorſtand des- Voltzet bedeutet, daß dies 150 Mark Luſtbarkeits⸗ 
ſelben verweigerte dem Betreffenden aber den Zutritt.] ſteuer koſte, die auch erlegt werden mußte. \ 
Der Vorſtand hegt den Wunſch, dem Frühmarkt durchs — Bet der am 9 ds. in Wiesbaden ſtattgebbten 
aus den Charakter einer privaten Bereinigung zu Relchstagserſatzwahl wurden nach amt: 
wahren. — Die Polizei legt Werth darauf, konſtatirt] licher Feſiſtellung 20 570 Stimmen abgegeben. Hler⸗ 
zu ſehen, daß die Beſucher des Börſencaſss am vorſgen] von erbielten Landwirth Wintermeyer (freif. 
Sonnabend nicht von Beamten der Polizei beobachtet] Volksp.) 6761 St., von Fugger (Cir.) 5541 St, 
wurden, ſondern daß dieſe lediglich als Gäſte in dem] Dr. Quarck (Soz) 5207 St. und Stad rath Bartling 
Caſs anweſend waren. natl.) 3058 St. Es tft ſomit eine Stichwahl zwiſchen 

— Gegen den Zlontismus, das Natio-] Wintermeyer und v. Fugger erforderlich, die auf den 
naljudenthum, haben die Rabbiner Maybaum Berlin | 28. d. M. ſeſtgeſetzt ſſt. 
und Vogelſteln » Stettin eine offene Proteſterklärung — Wie aus Holle gemeldet wird, hat Herr von 
erlaſſen, fie ſprechen den Zloniſten das Recht ab. Mendel ⸗Steſnfels die Klage gegen den Vor⸗ 
im Namen des allgemeinen Judenthums zu ihrem ſtand des Vereins der Getreidehändler in Halle nicht 
in München ſtattfindenden Congreß einzuladen: die zurückgezogen, ſondern es iſt nur der auf den 16. d. 
natlonaljüdiſchen Beſtrebungen ſelen gefährlich: die] Mis. zum zweiten Mal anberaumte Termin aufge- 
Zloniſten brauchten ſich nicht zu empören, wenn ſie] hoben worden. Die Verhandlung iſt ſchon einmal 
in Hlinſicht auf ihre Beſtrebungen nicht als Staats- vertagt worden. 
bürger behandelt würden. In dem Aufruf beißt es — Der natlonalſoclale Paſtor Schall in Bahr⸗ 
zum Schluß: Wir find überzeugt, daß kein Rabbiner] dorf iſt nach der „Magdeb. Ztg.“ vom braunſchwei. 
oder Vorſteher einer deutſchen Gemeinde auf dem! giſchen Conſiſtorlum vom Amte ſuspendirt worden. 
Congreſſe erſcheinen und damit vor aller Welt dar⸗ — Der Wirkliche Legatlongratbh Sonnenſcheln, 
gethan werden wird, daß das deutſche Judenthum] vortragender Rath in der Colonial Abthellung des 
mit den Tendenzen der Zloniſten nichts gemein hat.] Auswärtigen Amtes, iſt geſtern geſtorben. 

Taue desen her: a rn er der — . 
ürkel haben gleichfalls gegen die zloniſilſchen 2 
1 Nec 1 öffentlicht das Gef eee 

— Der „Reſchsanzeiger“ veröffent as Geſetz eich Ungarn. 
betreffend die Erweiterung des Staatselſenbahnnetzes — Das Min 14817 m Sa pen! geht auch mit 
und die Bethelligung des Staates an dem Bau von] Konfiskatlonen gegen deuiſche Zekungen vor, deren 
Kleinbahnen ſowie an der Errichtung von landwirth⸗] Haltung dem deuiſch⸗feindiichen reaktlonären Kabinet 
ſchaftlichen Getreldelagerhäuſern. Das Geſetz tritt] nicht genehm if. Die „Neue Freie Preſſ.“ in Wlen 
mit dem Toge der Verkündigung in Kraft. wurde kor fiszirt wegen der Reproduzirung des vom 

— Auf Einladung der preußischen Regierung] „Grazer Tagblatt“ veröffenlichten Badentſchen Er⸗ 
findet am 14. und 15. d. M. in Berlin eine Vere | laſſ s bezüglich einer verichäriten Ueberwachung po 
ſammlung von höheren Beamten aus dem Gebiet des] litiſcher Verſammlungen. Auch die „Arbei'er eltung“ 
Pollzei und Gefängnißweſens aus ſämmtlichen deutſchen] und „Dftveutihe Rundſchau“ verfielen der Konfiskaton. 
Bundesſtaaten ftatt, die ſich mit der Einführung des — In Wlen beſchloß die ſortſchrlttliche Oppofition 
von Alfons Bertillon in Paris erfundenen Syſtems] des Gemeinderatbes einbellig, ſich von den Mer: 
zur Meſſung und Feſtſtellung von Perſonen in] bandlungen des Gemeinderathes fo lange ſernzubalten 
Deutſchland beſchäftigen ſoll. Welches Intereſſe dieſef bis die Siatibalteret ihren Proteſt gegen die Ver“ 
Frage auch über die Grenzen des Deulſchen Relches] gewaltigung in der letzten Sigung erledigt habe. In 
blaaus hat, iſt daraus zu erſehen, daß Seitens der öffentlicher e erklärte Lueger, dem ihm üb:r- 
Regierungen der Niederlande. Oeſterreichs Ungarns] ſendeten Proteſte der Mit orttät keine Folge geben zu 
und Rumäniens Vertreter zum Zwecke ihrer In⸗ können. 
formation bier erichtenen find. Auch das Reichs⸗ Italien. 

Juſtizamt hat in der Perſon des Geheimen Ober⸗ — In Neapel jand am Sonntag Nachmittag 
Reglerungsra'hd Dr. von Tiſchendorf einen Vertreter] dle ſelerliche Enthüllung der von dem Bildhauer 
zur Conferenz entſandt. Die Sitzungen finden im] Balzico in Bronce ausgefübrten Reſterſtatue Bictor 
Berliner Polfzel⸗Präſidium unter Lettung des Poltzei⸗] Emanuels ſtatt. Der König und die Köntgin, der 
Beäjidenten von Windheim ſtatt. Am heutigen erſten] Kronprinz und feine Gemablin. der Mintfterpräfident 
Tage begrüßte der Vorſitzende die Erſchlenenen und | di Audini, der Finanzminiſter Brarca, der Unter⸗ 
gab nach einigen einleitenden Angaben über die Ent⸗ richtsminiſter Gtanturco, der deutſche Botſcharter von 
ſt hung und den Zweck der Zuſammenkunft dem] Bülow, die Präſidien des Parlaments, Senatoren 
Criminal-Inſpector von Hülleſſem das Wort zu einem] Deputirte, dle Spitzen der B:börden fowte eine unge 
techniſchen Vortrage über das Bertillonſche Maßſyſtem. beure Volksmenge wohnten der Feier bel. Der 
Morgen findet im Ausſchluß daran, eine Beſprechung] Bürgermelſter hielt eine patrlollſche Rede. 
ſeltens der Thellnehmer ſtatt. Afrika. 

— Die Hauptverſammlung der deutſchen Co» — Nach aus Abeffinten eingetroffenen Nach- 
lontal⸗Geſellſchaft. welcher auch Prinz Leo⸗ richten kam der am 5. Mal von Harıar abmarſchirte 
pold von Batern belwohnte, wurde Sonnabend Vor-] Major Nerazzint am 19. in Adis⸗ Abeba an und 
mittag im Rathbauſe zu München durch den Herzog] wurde mit großen Ehrenb’zeugungen empiangen. Die 
Johann Albrecht von Mecklenburg mit einer kurzen offiziellen Verbandlungen haben bereit ihren An ang 
Begrüßungsanſprache eröffnet. Hierauf bewillkomm⸗ genommen. In Betreff der Expedition Bottego fand 
nete Oberbürgermeifter von Borſcht die Verſammlung ] Nerazzint in Adis⸗ Abeba nur die Beſtätigung der 
im Namen der Stadt. Die eigentiſche Verhandlung] Meldung, die aus Bure im Wallega⸗Lande gekommen 
leitete Gehelmrath Stmon⸗Berlin. Be der Discuſſion] war. Menelik hatte bereits Befehl erthellt, daß zwei 
über den Jahresbericht pro 1896, welcher die Geneh- | Mann der Expedition Bottego, die in dem Treffen 


gefangen genommen waren, nach Adls⸗Abeba geſandt 
würden. 

— Im Congoſtaat find in Folge beunruhlgen 
der Nachrichten über Aufſtände am obern Congo alle 
verfügbaren Truppen von der Küſte eilig nach dem 
Innern geſandt worden. — Nachrichten vom 14. 
Mai, die vom Congo in Liverpool eingegangen find, 
lauten dahin, daß unter den Arbeitern der Congobahn 
ein wabrer Kampf ſtattgefunden hat, wobei 20 todt 
blieben und 40 verwundet wurden. Von den 7000 
Arbeitern find die melſten in den britiſchen Kolonien 
Weſtafrikas angeworben; im vorigen Jahre jedoch 
ward im Senegal etwa ein Tauſend Arbeiter franzöſiſcher 
Nationalität für drei Jahre angeworben. Dieſe 
konnten ſich nicht mit den Leuten aus Sierra Leone 
verſtändigen und ſo kam es zu dem blutigen Kampfe. 
Die Behörden haben die Ruhe wiederhergeftellt. 


Heer und Marine. 


— Nach Einführung der zweijährigen Dienftzeit 
wurde als eine der guten Folgen dieſer Heeresreſorm 
hervorgehoben, daß in der Criminaliſtik der 
Armee eine merkliche Wendung zum Beſſeren ein- 
trele. Diefe erfreuliche Erſchelnung iſt im Laufe der 
Zelt noch ſtärker hervorgetreten. Sie zeigt ſich ſowohl 
in der Abnahme der Geſchäfte der Militärjuſtiz als 
auch in geringerem Beſuch der Militärſtraſanſtalten. 


Von Nah und Fern. 


* Poſen, 14. Junl. Der Sergeant O. vom 
155. Infanterie-Regiment hat ſich erſchoſſen. — Von 
einem Floſſe auf einem Warthetümpel ſtürzten fünf 
Perſonen ab, von denen zwei ertranken. — Wegen 
Mojeftätöbeleidigung verurtheilte die erſte Strafkammer 
den Arbeiter Johann Nawrot aus Poſen zu drei 
Monaten Gelängniß. 

* Leberdig eingemauert hat in Campo reale bei 
Neopel die Bäuerin Agito mit Hilfe töres Liebhabers 
ihren Ehemann in eine Grube. Die Polizei erfuhr 
die Sache und ließ die Grube öffnen; der Mann, der 
bereits 48 Stunden in der Grube zugebracht hatte, 
war bereits todt. 

»Die Eiſackbrücke bel Bozen iſt durch Feuer 
gänzlich zerſtört worden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 15. Juni 1897. 
Muthmaßliche Witterung für Mittwoch. den 
16 Juni: Wolkig, ſtrichweiſe Regen, Temperatur 


wenlg verändert. 
Der Radfahrer Club „Elbing“ veranſtaltet 
Morgen, Mittwoch. Abends 81 Uhr vom Clublokale, 


noch mehrere Leute um ihn herumſtanden, fo erfolgte 
die Freiſprechung beider Angeklagten. — Der Arbeiter 
Carl Kirſchſtein von hier griff am 10. Mal. d. J. auf 
dem äußern Mühlendamm den Polizei » Sergeanten 
Smolkowski tbätlich an und beleldigte ihn mit Worten, 
ebenſo beleidigte er auch den zu Hilfe gekommenen 
Gefangenen Aufſeher Szimoſak und ſtieß außerdem 
noch Drohungen aus. Mit Rückſicht auf die bewieſene 
große Rohheit erkannte der Gerichtshof auf eine exem⸗ 
plariſche Geſammtſtrafe von 2 Monaten und 1 Moche 
Geſängniß. Gleichzeitg wurde den Beleidigten die 
Publikationsbeſugniß zugeſprochen. — Der Arbeiter 
Friedrich Büttdorf von hier iſt beſchuldigt, am 
8. März d. Is. auf dem Flur des hieſigen Gerlchts⸗ 
gebäudes dem Strafgefangenen Thimm eine Doſe mit 
Schnupftaback zugeftedt zu haben. Der Angeklagte 
beſtreltet dies; durch die Bewelsaufnahme bielt 
der Gerichtshof den Angeklagten von ſeiner Schuld 
überführt und erkannte auf eine Geldſtrafe von 30 Mk. 
bezw. 10 Tage Halt. — Der Händler Aug. Krauſe 
von hier hat ſich wegen Gewerbe Steuer Contraventlon 
zu verantworten. Der Angeklagte beſtreitet, in den 
Jahren 1895 bis 1897 ein Hauſiergewerbe betrieben 
zu haben. Er betreibe ein Fuhrhalterel⸗Geſchäft und 
habe auch im Auftrage von Droſchkeneignern Pferde 
gekauf, wofür er eine Proviſion von 3 M. pro Plerd 
erhalten habe, ein herumziehendes Gewerbe fet ausge ⸗ 
ſchloſſen. Auf Grund der Beweisaufnahme gelangte 
der Gerichtshof zu einem freiſprechenden Urtheil. 
Der Leuchtthurm in Kahlberg In unſerem 
nahe gelegenen Seebade Kahlberg befindet ſich ein 
Leuchtthurm. Derſelbe gewährt eine ausgezeichnete 
Ausſicht. Aus dieſem Grunde wird er auch von faft 
ſämmilichen Beſuchern des Badeortes als Ziel der 
Wanderung betrachtet. Aber rur bis zum Fuße des 
Thurmes kann die Pilgerfahrt gehen, denn ein Ber 
ſteigen desſelben iſt erſt nach eingeholter Erlaubniß 
des Bauinſpectors Ladiſch in Neufahrwaſſer möglich. 
Es wäre im Intereſſe der Allgemeinheit ſehr 
wünſchenswerth, hierin eine Aenderung zu ſchaffen. 
Zur Landtags⸗Erſatzwahl in Pr. Stargard 
bringt die „Köln. Ztg.“ einen Schmähartikel gegen bie 
vier freiſinnigen Wahlmänner aus Dirſchau. Es wird 
fo dargeſtellt, als ob es ſich bel ſolchen Landtags⸗ 
wahlen einzig und allein darum handeln könne, ob 
der Deutſche oder der Pole die Mehrheit erlongt; es 
handelt ſich aber nicht um eine Wahl, welche blos 
Bedeutung hat für Deutſchthum und Polenthum in 
dem einzelnen Wahlkreiſe, ſondern es handelt ſich um 
eine Wahl für die Landesvertretung von 
ganz Preußen; dieſe Landesvertretung ſoll der 
Stimmung der Bevö kerung im Ganzen einen entſpre⸗ 
chenden Ausdruck geben. Es iſt desbalb eine geradezu 
tolle Zumutbung, zu verlangen. daß nur um die Wahl 
elnes polniſchen C n\datın zu verhindern man einem 


„Deutſches Haus“ ous eine Mondſch in⸗Radfahrt nach] deuiſchen Cand e daten ſoll in den Sattel hellen, 


Panklou. 

Der Elbinger landwirthſchaftliche Lokal ⸗ 
Verein hält Donnerſtag, den 17. d M. Nachmittags 
5 Uhr in der „Börſe“ eine Sitzung ab. 

Sommervergnügen. Das herrliche Wetter zieh: 
mit Macht alles in unſere prächtige Umgegend. So 
hielt geſtern die Rorate Bruderſchaft ihr Sommerfeft 
im Pfarrhäuschen ab. Eben daſelbſt batte ouch Herr 
Kaplan Kranich die Katechumeninnen des letzten 
Jahres verſammelt. um noch einmal mit Eltern und 
Kindern einige gemüthliche S unden im Verkehr zu 
verbringen. Die 2. Knabenſchule war nach Schillings⸗ 
brücke gewandert, während die Schüler der 3 Knaben⸗ 
ſchule unter Betheligung recht vieler Ungeböriger ſich 
in Dambitzen bet Spiel und Geſang vergnügten, 
Einen beſonderen Gefallen fanden die Anweſenden an 
dem von Herrn Lehrer Poetſchkt eingeübten und recht 
exakt ausgeführter Reigen, der auf allgemeines Ver⸗ 
1 75 noch in ſpäter Abendſtunde wi derholt werden 
mußte. 

Hitzeferien gab es geſtern und heute Nachmittag 
für alle Schulen unferer Stadt. In der Mebrzabl 
der Schulen wurde heute der Unterricht bereit um 
11 Uhr Vormittags geſchloſſen. 

Die Maſern wie auch der Keuchhusten relen 
unter den Kindern unſerer Stadt gegenwärtig epldemiſch 
auf. Der Schulbeſuch iſt inſolgedeſſen in einzelnen 
Schulklaſſen z Z. ein ſehr ungünſtiger. Hinſichtlich 
des Keuchbuſtens kann es den Eltern nicht nahe genug 
gelegt werden, für Aufenthalt und Bewegung der 
Kinder im Freien Sorge zu tragen. 

Falſches Geld Geſtern wurde bel einem Rauf- 
mann in der Waſſerſtraße ein ſalſches Zweimarkſtück 
vereinnahmt, ohne doß es gleich erkannt worden war. 
Dasſelbe iſt dem echten ſebr ähnlich, zumal die Aus ⸗ 
führung des Randes nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Es trägt die Jahreszahl 1883 und das Münzzeichen A. 
Bel näherer Betrachtung bemerkt man den fettigen 
Glarz und ein dunkleres Ausſehen. Auch iſt das 
Geldſtück bedeutend leichter und die Prägung des 
Reſchsadlers und des Münzzeichens nicht jo prägnant, 
wie bei den echten. 

Wegen ſeines brutalen Betragens verhaftet 
wurde geſtern Mittag der Schloſſer Albert Wolff aus 
der Gr. Scheunenſtraße. Derſelbe war betrunken und 
beläſtigte in der Königsbergerſtraße Arbeiter nnen der 
Cigarrenſabrik von Löſer und Wolff Als ex von 
dem Portier Joſcph F. fortgemielen wurde, überfiel 
er dieſen und m ßhandelte ihn derartig mit einem 
Ochſenzimmer. daß F. aus mebreren Kopfwunden 
blutete, auch zog W. ein Meſſer. Um weltere Auß- 
ſchreltungen zu verhindern, wurde er feftgerommen. 

Unfall. Ein mit Steinen beladener Laſtwagen 
erlitt heute Mittag in der Königsbergerſtraße einen 
Achſenbruch. 

Strafkammerſitzung vom 14. Jun (Schluß). 
Unter Ausſchluß der DO:ffentlichleti wurde gegen die 
unverebelichte Margaretbe Ay und deren Mutter, die 
Briefträgerfrau Wilhelmine Ay, beide von her, wegen 
Uebertrelung des § 49a des St.⸗G.⸗B. ſowie 
gegen Erſtere wegen verſuchten Betruges und Er⸗ 
preſſung verhandelt. Die Verhandlung endete mit der 
Freiſprechurg beider Angeklagten. — Die Berufur g 
des Arbeiter Johann Wolter aus Tolkemit, der durch 
das bieſige Schöffengericht am 5 März d. Is. wegen 
Haus friedensbruchs mit 6 Wochen Geiängn ß brftrant 
worden war wurde verworfen. — Die Arbelterfrou 
Heinrletie Broeske aus Marlenburg hat ſich wegen 
Kuppelei zu verantworten. Der Gerichtshof erkannte 
auf eine Woche Ge ängniß. — Die verw e itwete Kupfer- 
ſchmledefrau Marie Winkler aus Marienburg hat ſich 
ebenfalls wegen Kuppelei zu verantworten. Ste er⸗ 
hält zwei Wochen Gefängniß zudſctirt. 

Schöffengericht. Die Schankwirtbsfrau Henriette 
Wilhelm und der Hondlungsgebilſe Fel x Radike von 
bier ſind beſchuldigt, am 23. April d. Is. den Hunde⸗ 
fänger ⸗Gehllfen Theodor Schrock gemeinſchaftl ch 
körperlich gemißhandelt zu haben. Beide Angeklagte 
beftreiten dies und behaupten, dem Schrock nur den 
gepfändeten Hund abgenommen zu haben. Da Schrock 
ſelbſt nicht bekunden konnte, von wem er eigentlich 
bei dieſer Gelegenheit die Prügel erhalten habe, da 


[deſſen erſte Abſtimmung dem Libe⸗ 
Ir allemus im Atgeordnetenbauſe bei der Ber: 
einsgeſ tzuov lle s Gesicht ſchlagen würde. 
Nedenbel bemerkt haben die betreffenden freiſianigen 
Wahlmänner der Stadt Dirſchau ſchon im Jahre 
1893 «8 abgeleh t. irgend eine Verpflichtung zu über⸗ 
nehmen, ür einen fteiconſervarſven Cand daten einzu⸗ 
treten. Wenn aber wirklich den Herren Frelconſer⸗ 
vulven vor all m daran log, elvem brutſchen Candi⸗ 
daten zum Siege zu verb fen. fo bäten fie dies. wle 
die „Freiſ. Ztg.“ bervorbebl. in der elnkachſten Weſſe 
dadurch bewerkſtellicen können, daß fir einem rel 
jinnigen Wablmann eus Dirſchau das 
Landiagsmandat anboten, dann bätten fie einen ſchönen 
Beweis geltefert, daß ihren das Deutichthum böher 
ſtebe als die Fraktlon und als die reaktionäre Vereins⸗ 
geſetznovelle. Hoffentlich wird der jetzige Vorgang den 
Anſtoß dazu geben, daß die freifirnigen Wahlmänner 
ſich !brer ausſchlaggebenden Stellung im ganzen Wahl⸗ 
kreis bewußt werden und bei der Kächſten Landtags⸗ 
wahl die Aufſtellung eines freiſinnigen 
Kandidaten zur erſten Bedingung machen 
für ihre Geſamtholtung Iſt doch in demſelben Wahl⸗ 


kreiſe ſchon 1873 der jetzige fretſinnige 
Abgeordnete Worzeweki gewählt worden. Die 
lreiſinngen Wahlmänner, welche ſich der Ab» 


ſtimmung enthlelten, veröffentlichen in der Pr. Stargor⸗ 
der Neuen Weſtpreußiſchen Zeltung folgende Erklärung: 
Gegerüber verſchledenen Angriffen erklären die unters 
zeichneten Wahlmänner, welche ſich am 10. Junk der 
Stimmabgabe entbielten, Folgendes zu ihrer Mechte 
fertigung: Wir haben uns niemandem gegenüber 
binſichtlich der Ausübung unſeres Wahlrechis als 
Wablmänner verpflichtet. Bis zum letzten Augenblicke 
waren wir bereit, einem deutſchen Kompromiß⸗ 
candidaten unſere Stimmen zu geben, jedoch nur dann, 
wenn derſelbe über ſeine Stellung zum Ver⸗ 
elnsgeſetz eine befriedigende Erklärung 
abgeben wollte. Eine ſolche war nicht zu erlangen. 
Reiner von uns wollte die Verantwortung übernehmen, 
daß durch ſeine Stimme ein Abgeordneter gewählt 
würde, der nach der Lage der Dinge möglicherweiſe 
für die Annahme der Verelnsgeſetzvorloage oder für 
einen Beſchluß von ähnlicher Wirkung den Ausſchlag 
geben konnte. Nach gewiſſenbe ter Ueberzeugung, er⸗ 
füllt von Liebe zum Vaterlande konnten wir einer Beein⸗ 
trächtigung der durch die Verfaſſung gewäbrleiſteten 
ſtaatsbürgeclichen Rechte nicht durch unfere Stimmen 
Vorſchub lelſten, fühlten uns deshalb — und zwar 
nur aus dieſem Grunde — mlt Bedauern zu 
urferen Verhalten gezwungen. Dirſchau, 12. Junt 1897. 
Fricke. May. Raabe. Alb. Schultz aus Dirſchau. 
Mac zewskl⸗Hohenſtein. — Die Landtagserſatzwahl in 
Stargard iſt angefochten worden. Gegen die Giliig« 
keit der Wahl des Pfarrers v. Wolszlegier wurde 
Proten beim Abgeordnetenhauſe erboben. 

Der Monat Juli ſoll nach Rudolf Falb im 
erſt'n Drittel verbältnißmäßig ziemlich trocken ver⸗ 
laufen Erſt mit dem Eintritte des zweiten Drittels 
iſt bedeutendere Zunahme der Niederſchläge zu exe 
warten. Namentlich dürfte die Häufigkeit der Gewitter 
auffäll g werden, während im letzten Drittel, in wel⸗ 
chem die Niederſchläge eine bedeutende Höhe erreichen, 
Gewitter doch verhältnißmäßig ſelten eintreten. Für 
den Auguſt fol verhältnirmäßig trockenes Weiter zu 
erwarten fein. Nur die erſten Tage dürften ſich noch 
ziemlich regnerliſch geſtalten, ſogt Falb. 

Maul und Klauenſeuche. Infolge auf dem 
Guſe Konſchütz aufgetretene Sruche unter dem Rinde 
vieb⸗ und Schweine Beſtand iſt die Sperre des Durch⸗ 
triebes der genannten Thlergattungen über folgende 
Ortſchaften verhängt worden: Konſchütz. Neuenburg 
(Stadt und Fiſcheret) Unterberg Sprindt, Weide, 
Kl. Kommoret, Dobrau und Adl. Pezyn. 


Telegramme. 


Berlin, 15. Jun. Der Prinzregent Albrecht von 
Braunſchweig hält morgen ein Kapitel des Johanniter⸗ 
ordens ab. 


Berlin, 15. Juni. Der Kaiſer empfing heute ben 
Reichskanzler und den Finanzminiſter. 

Berlin, 15. Junl. Den Morgenblättern zufolge 
tritt die 11. ordentliche Berufs⸗Genoſſenſchaft heute 
unter dem Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Roeſicke 
hier zuſammen. Den Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet unter anderem die Frage der Vereinfachung 
der Arbeiter » Verfiherung und Abänderung der Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetze. 

Hannover, 15. Junl. Der Bautenunternehmer 
Fritz Wieſe hlerſelbſt wurde auf der Straße mittels 
Dolches erſtochen. Als Mörder wurde der Schloſſer⸗ 
geſelle Otto Wagner verhaftet. 

Wien, 15. Junl. Charlotte Wolter iſt Abends 
9 Uhr geftorben. 

Teplitz, 15. Junl. 500 Sokollſten aus ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Städten unternahmen geſtern einen 
Ausflug nach Karblitz. Die dortigen Deutſchen hatten 
dort alles Bier aufgekauft. Als nun die Sokollſten 
die Verabſolgung von Bier erzwingen wollten, entſtand 
eine Prügelei, wobel viele Tichechen und einige Deutſche 
verwundet wurden. 

Paris, 15. Juni. Heute früh wurde an der 
Stelle des Attentats elne 2. Röhre aufgefunden, 
welche der explodirten ähnlich ſieht. Dieſelbe enthielt 
Pulver in vorzüglicher Miſchung und Eiſenprojektile. 
Der Director des Laboratoriums iſt der Meinung, 
daß dleſer Behälter bei der Exploſion hätte großes 
Unglück anrichten können, wenn die Projeltile aus 
demſelben Horizontal anſtatt vertikal herausgeflogen 
wären. Auf der Präfectur vermuthet man, daß der 
Urheber der geſtrigen Attentats dieſelbe Perſon jet, 
welche zur Zeit des Beſuches des Zaren eine geladene 
Röhre auf dem Eintrachtsplatz niederlegte. 

Paris, 15. Junl. Die melſten Blätter ſehen nach 
wie vor in dem Attentat eine Albernhelt. Daß die 
zweite Röhre erſt geſtern gefunden iſt, mache es wahr⸗ 


ſcheinlich, daß fie erſt nachträglich an Ort und Stelle 


Berlin, 15. Juni, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
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felben Platze, an dem im Januar des Jahres ein Spielt agent der Cours makler. — — er j 
Auſſtand ausgebrochen war. Man nimmt an, daß Spiritus D . 


die Eingeborenen heimlich von den Zange = Bergen 

gekommen waren. 100 Freiwillige find aufgeboten, 

ſofort dorthin abzugehen. 
Waſhington. 15. Juni. 


Der Senat lehnte 


Spiritus pro 1000 


e, 
ebl- u. V 
a 


Montag den Antrag auf Weglaſſung des Zucker⸗ Sons nicht contingentirrt 0 & Brie 
differentlalzolles aus der Tarlſvorlage ab. Die 1 nicht contingentittt — 110 An 
Schlußratification des venezolaniſchen Grenzvertrages] Juni 39,60 4 Geld 


wurde Montag in Waſhington ausgetaucht. 
Waſhington, 15. Junl. Dem Senat wird 


i . 2 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Juni 1897. 
Geburten: Heizer Joh. Jer. Mootz 
S. — Hausdiener Carl Matzies S. — 


Danzig, 14. Juni. Getreidebörje, 


Gewerbehaus. 


Mittwoch, den 16. Juni er.: ag 


Fabrikarbtr. Rudolf Romahn T. 

Sterbefälle: Arbeiter Chriſtof Haak 
62 J. — Rentiere Emma Depner 49 J. 
— Arbeiter Heinrich Fangeng 73 J. 


Todes-Anzeige. 
Heute Nachmittag 3½ Uhr 
endete ein sanfter Tod die 
langen Leiden unserer theuren 
Schwester, Schwägerin und 
Tante, des Fräulein 


Emma Depner. 


Elbing, den 14. Juni 1897. 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Don- 
nerstag, den 17. Juni, Vor- 


mittags 11½ Uhr, auf dem 
St. Marienkirchhofe statt. 


Ta 
Liederhain. 
Sitzung 


des 
Elbinger landwirthſchaftlichen 
Lokal-Perein 
Donnerſtag, den 17. Juni er., 
Nachm. 5 Uhr, 
in der „Börse“. 
Tagesordnung: 
1) Geſchäftliches. 3 e 
2) Soll in dieſem Jahre eine Zuchtvieh⸗ 
Auktion abgehalten werden. 
3) Einziehen der Beiträge. 
Grube. 


Bekanntmachung. 


Heugrasverpachtung 
Holm bei Zeyer. 

Am Donnerſtag, den 17. d. M., 
Nachmittags 3½ Uhr, wird auf 
dem ſtädtiſchen Adminiſtrationsgrundſtück 
„Holm“ das Heugras öffentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet. 

Verpachtungslokal Gaſthof des Herrn 
Zimmermann in Zeyer. 

Elbing, den 14. Juni 1897. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 
FEC 
Tapeten u. Bordüren, 
Stuckroſetten 
empfiehlt billigſt 


Richard Weiss Ne, 


Kurze Hinterſtraße 14. 


Flaschen 


kauft jeden Poſten 
A. Preuschoff, 
„Alte Börſe“. 


Smit Dampfbetrieb 22 


vn F. Kusch vorm. Noss, 


Heilige Geiststrasse 30. ELBING, Heilige Geiststrasse 30. _ 
liefert zu billigen Preisen: 
= Bautischler-Arbeiten 
von einfachster bis elegantester Ausführung, 
Holzdecken, Laden - Einrichtungen, 
Parkett- u. Stab-Fussböden, Treppen- Anlagen u. Möbel 
in jeder Holzart, 
Zeichnungen u. Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch. 


Elbinger Privatbank A. Hergt, 


Elbing, Gr. Luſtgarten 8, 
vermittelt An⸗ und Verkauf von Werthpapieren, Beleihung der 
ſelben, fachmann. Rathsertheilung, Conponeinlöſung, Kontrolle 
verloosbarer Papiere, Inkaſſo, Ueberweiſungen aller Art. 


Grosses Garten- Concert. 


Beginn: Abends 8 Uhr. Entree 15 b. 


Sonntag: Concert eto. 
M. Schnee. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Special-Ausschank von Höcheribräu. 


+9+9+904-+949+9+9+4 


Thal-Mühle, 


abſeits des Weges am Kupferhammer gelegen. 

Schönſter Ausflugsort. ug 
Einem geehrten Publikum Elbings theile ich ergebenſt mit, daß 
die Thal⸗Mühle, welche an 7 Karpfenteichen liegt, rings von Wald 
umgeben, wohl den ſchönſten Ausflugsort ſich nennen darf. 


Ebenſo mache ich das werthe Publikum auf meine Getränke 
aufmerkſam, beſtehend in 


ſehr guter Milch und ſtets friſchem Bier, 


welches ich aus Flaſchen verſchenke. Für freundliche Bedienung iſt 
bei mir immer geſorgt, weshalb ich um gütigen Zuſpruch bitte. 


Otto Papin. 
+6+9+0+9+9+9+-49+9+9+0+9+$ 


Die beſte exiſtirende 
giſtfreie 


Faarfarbe, 


die unfehlbar echt färbt, 
mit aul Atteſten bei 
REF jeder Flaſche, iſt die 
Rußt⸗Extrakt⸗Haarfarbe d. Kronen⸗ 
Parfümerie, Franz Kuhn, Nürn⸗ 
berg. , 1.50 und A 3.— Man 
achte genau auf die Firma, be, 5 
viele ſchädliche Nachahmungen g - . 
Franz Kuhn, Seonen-Parfümerie, 
Nürnberg. In Elbing bei Fritz 
Laabs, Drog. z. roth. Kreuz. Junkerſtr. 


Makulatur 


Neubau 
des Oberhauptes der 
Kraffohlſchleuſe. 


Im öffentlichen Verdingungsverfahren 
ſoll vergeben werden: 

Loos I. Die Lieferung von 200 Tau⸗ 
ſend Hartbrand⸗Hintermauerungs⸗ 
ſteinen. 

Loos II. Die Lieferung von 50 Tau⸗ 

ſend Hartbrand⸗Verblendſteinen. 

Loos III. Die Ausführung der Maurer⸗ 
und Betonirungsarbeiten (circa 
800 ebm Ziegelmauerwerk, circa 
880 cbm Stampfbeton), ſowie das 
Verſetzen von circa 90 obm Werk⸗ 
ſteinen. 5 

Loos IV. Die Anfertigung, Anliefe⸗ 

rung, Aufſtellung und betriebsfähige 
Gangbarmachung des eiſernen Schutz⸗ 
und Betriebsthors (2 Thorflügel). 

Die Zeichnungen und die beſonderen 

Bedingungen werden im Waſſer⸗Bau⸗ 

inſpections⸗Bureau in Elbing, Marktthor⸗ 

ſtraße Nr. 4/5 und im Baubureau an 
der Kraffohlſchleuſe während der Dienſt⸗ 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. 


Ein in vollem Velrlebe befindliches 
Solonialwaaren- und 
F elicaleſſen-Geſchäft 


welches mit 24 zuverläſſigen Trägern wohl eines der größten am Orte iſt, em⸗ ſtunden zur Einſicht ausliegen. Die bein mir zum Verkauf übertragen. Näheres 
pfiehlt ſich bei Trauerſillen bei billiger Preisnotirung zur geneigten Beachtung. ſonderen Bedingungen nebſt Angebots: bei EY. 
formular können zum Preiſe von 1 Mk. T flotte 
für jedes Loos und die Zeichnung zu Zwe 


— —— — 


Das Feicen-Beflattungs-Znfitut 


für Stadt und Landkreis Elbing, 


Ztg.“ 


Härge und Ausfatfungen 


jeder Gattung zu nur billigen Preiſen ſtets vorräthig. 


B. Herder, 


Alter Markt 61, neben dem Marktthor. 


HGelegenheitskauf für Gulskäufer. TEE 


Rittergut in Oſtpreußen, 


Colonial⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäflt 


ſind mir zum Verkauf W eng 


Selhil | 


Loos IV zum Preiſe von 1 Mk. gegen 
vorherige poſt⸗ und beſtellgeldfreie Ein⸗ 
ſendung des Betrages (nicht in Brief⸗ 
marken) vom Bureauvorſteher Sieden- 
biedel in Elbing, Marktthorſtraße 
Nr. 4/5, bezogen werden. 

Angebote ſind unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen Formulars gehörig ver⸗ 
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, bis Sonnabend, den 
26. Juni 1897, Vorm. 11½¼ Uhr, 


fahrer, 


neu, verkaufe billigſt. Im „Kronprinz“ 


1820 Morgen, incl. 300 Morgen Wieſen, 2 Kilometer von Stadt, Bahn undſim vorher bezeichneten Waſſer Bau, zur Anſicht. 
Zuckerfabrik, hart an Chauſſee, beſter milder Rüben⸗ und Weizenboden, Rüben⸗ inſpections⸗Bureau einzureichen, woſelbſt A Preuschofl, 
bahn vor der Thüre, jetziges Inventar 40 Kühe, 40 Jungvieh, 2 Ochſen, ſie zur genannten Zeit werden eröffnet . 2 


1 Stier, 26 Pferde, 400 Schaafe, baare Gefälle 1200 Mk., Gebäude gut, werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. „Alte Börſe“- 


ſteht pekuniärer Verlegenheiten halber ſehr billig zum Verkauf. Stand der Felder Elbing, i 1897. .. 
ſehr gut. Forderung 330 000 Mk. Zur Anzahlung, Hypothekenregulirung und Tale, e ee It b 
Vervollſtändigung der Wirthſchaft wären 70—90 000 0 0 8 Krafohtihleuf 0 nung 


käufern Näheres durch die nebſt Zubehör zu 


Güter⸗Agentur v. N. Zaertner, Königsberg i. Pr., 
Münzſtraße 1. 
“Daſelbſt Nachweis von zahlreichen Gütern jeder Größe in Oſtpreußen. Tg 


k. erforderlich. Selbſt⸗ 2 
ſorderüch. Selbſe Der Kgl. Waſſer⸗Bauinſpettor. „, > Simmern 00 
1 miethen geſucht. Offerten mit näheren 


l. Reg.⸗Baumeiſter. ] Angaben unter J. 250 in der Exped. 
Ba nn. 1 Ib „Ale Ztg.“ erbetrn. 


A. Preuschoff, 


Königsbergerſtr. 19 u. „Alte Böse 
Delieateſſen⸗, 

Colonial⸗, Wein⸗ 
Eigarren⸗ 


und Bier⸗ Handlung. 
Specialität: Fiſch⸗Verſand. 


Antimerulion u. 


Antinonnin - Carbolineum 


(geruchlos) 
zum 1 nr. 
lief 


Unverändert hilige Dreife. 


Löffelmechanik, 5öfig, 

Mechanik ohne Löffel, 5⸗öſig 

Löffelmechanik mit beſter Stahl⸗ 
Contrefeder, 5öſig, 


Mechanik ohne Löffel mit beſter 


Stahl⸗Contrefeder, 5 öſig, 


Hohlbandſtäbe, grau m. roth, weiß / roth, Dtzd. für 9 h, 


Erſatz für Fiſchbein, gefapfelt und 
gelocht, Schirtingüberzug, 


Corſetiſtäbe, ſchmal, Schirtingüberzug, 5 12 3, 


Haken und Augen (lakirt) 

Haken und Augen auf Karten 
genäht 

Stecknadeln mit beſt geſchliffenen 


Spitzen, 
Stecknadeln (dieſelbe Qualität) 
Schwarz Stecknadeln 
Tuchnadeln mit ſchwarzem Kopf 
Hutnadeln, 
„ 1 Spitzen, 


Paar für 8 9, 
Paar für 4 9, 


Paar für 12 9, = 
Paar für 10 5, 


Did. für 9 J, 


dib 
1. 
IEE 
IR 


5 Pfd. für 79 
ſchwarz Karte für 5, 3 Karten für 12), 
weiß Karte für 7, 3 1 55 für 20 6, 
Pack für 4, 3 Pack für 10 9, 
ad für 8, 3 Pack für 20 3, 
in Nadelbüchſe für 5 u. 10 0, 
Karte für 5 J 
12 Stück für 5 9, 
12 Stück für 10 9, 
25 Stück für 5 J, 


Reinnolene Kleiderstoffe} 


Beige, Loden, Crepe, Mohair, Baröge etc., 


doppelbreit, Meter von 50 Pfg. bis zu den elegantesten Genres. 


Reizende Neuheiten 


Waschstoffen 


Organdy’s, Piqué's, Crepes, 


J. Staesz j jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


Zephyr, Leinen, Batiste, 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Melſina-Apfelſinen 


in e Qualitãt 
empfiehlt die 


Obsthalle 


Alter Markt. 
Fanssstocha 


u 


empfiehlt 


William Vollmeister. 
eee 


Trockene n e ee 
Firnisse, Lacke 


5 empfi hlt die 
3 Surbenhandlung 8 


SRichardWiebe, 1 | 


Heilige Geiſtſtraße 34. 


— 
2 Heringe u 


6, auch 8 Stück ee 10 2 
empfiehlt 


. v. Riesen. | 


Sie kaufen kein anderes Rad 


wenn Sie erſt einen 


Sturmvogel, 


Berlin - Rom = Straßenrenner, 


llaufen geſehen haben. 


Fr. . 


Elbing, Johannisſtraße 16. 
Fahrunterricht gratis. 


Reue Sendung 


Werder- 


Kirschen 


empfing 


Milliam Vollmeister. 


Erdbeeren, 


täglich friſch, empfiehlt die 


Obsthalle, 


Alter Markt. 


A. Danielowski, 


Heu. Mühlendamm 67. 


Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 


Rum und Cognac, 


Spbddalal 


achter Verſchnitt, 


Neumann, 


1 — nm ann nenn nn 


—— 


Stricknadeln 


Spiel (5 vn 
Stricknadeln m. Schwabach. Spitzen en 8 3 Spiel f. 10 5, 


Stricknadeln, Stahl mit Kopf 
Beſte ſtählerne Häkelhaken 
Beinhaken 


100 Stck. 4 Pack à 25 Stck. Nähnadeln 


Stahl Goldöhr⸗Nähnadeln 
Fingerhüte, 

Fingerhüte (Stahl) 

Prima Cöperband, I. Qual. 
Cöperband II. Qualität 
Prima weiß Leinenband 
Geſtreift Schürzenband I. Qu. 
Geſtr. Schürzenband II. Qu. 


Stck), 1 
er 
89 2 
Spiel 1 BE 
Std. für 1, 3 und 5 6. #25 
Stüd für 4 d, PS 


3, 


100 Stück für 18 5, 

2 Stück für 1 §. 12 Std. für 5 3, 
Stck. für 4, 3 Stck. für 10 5, 
Stck. 3 Mtr. für 4. 6 Mtr. für 8 h, 
Stck. 6 Mtr. für 5 5, 

3 Std. für 18 9, 

Stck. 2½ Mtr. E 3 Stck. für 20 5, 
Std. 3 Mtr. 4 h. 


Echt blau Leinenband (2cmbreit) 3 Mtr. für 10 f. 
Jaconettband(wß, roth, roſa, hellbl.) Stck. 10 Mtr. für 18 5, 


Wollband zu jeder Kleiderfarbe 


3 Mtr. für 10 5, 


Taillengurtband, weiß, grau, ſchwarz, Mtr. f. 3 5, 10 Mtr. f. 25 5, 


Cöper⸗Gurtband mit Goldfaden durchwirkt, Std, 


5 Mtr. für 18 3, 


Abgepaßt Gurtband m. Verſchluß Std. für 6, 3 Stck. für 16 5, 


Steifgurt 
10 Pack Haarnadeln 
Lockenhaarnadeln (gewellt) 


ae DER 9125, 


für 10 J, 
8 Packen für 10 5, 


Haarnadeln m. geſchliff. Spitzen Pack für 4, 3 Pack für 10 5, 


Haarnadeln an 1 Carl. 1251. J Pf 


Haarſpangen (ſehr haltbar) 

Schuhknöpfe 

Schuhknöpfe mit Selbſtbefeſtiger 
Schuhknöpfler 

Prima Leinenknöpfe, 


Mictelknöpte a. Sar. fir cl 


Mechanik⸗Kragenknöpfe 
Kragenknöpfe 


Stck. für 6, 3 Stck. für 16 3, 
10 Dtzd. für 10 9. 
Karte ur 4 0, 

Std. für 1 3, 6 Stck. für 5 3, 
3 Dutzend für 10 0 


Rothwoll. Bettſenkel m. Ponpon 5 Stück für 6 und 8 9. 


Breite Schuhſenkel 
Schuhſenkel, lang 


Hut⸗Gummiband 

Strumpf⸗Gummiband 

Schweißblätter 

Rockſchnur, 

Hereulesecordel, 

Plüſchvorſtoß II. Qualität 

Vorwerk Plüſchvorſtoß, 

Moiröée⸗Rockfutter, 

Cöperfutter 

Grau / Schwarz Satin⸗Dowlas 
Taillenfutter 

Mockgaze 

Elaſtiegaze 

Elaſtiegaze I. Qualität 

Centimetermaaße 

Prima Maſchinengarn 


Angehäkelte weiße 1 


Stück 3 Mtr. für 6 Pf. 


Meter von 20 Jan, 


3 Paar für 4 5, 
3 Paar für 4 3, 


Mtr. für 3 3, 

Mtr. für 6, 10, 15, 25 , 

Paar für 8 

6½ Meter für 9 9, 

6 Meter für 15 5, 

Mtr. für 8 5, 
Meter für 12 5, 


"uarpp>g 
alaızk 210 
e 


I 
pi 


Mtr. von 30 3 an, 


Mtr. von 45 3 an, 
Mtr. von 18 5 an, 

für 28 5, 

für 35 5, 

für 4 5, 

Rolle 1000 Yard für 30 5 


8 
(Oberfaden) bekannt beſte haltbarſte Marke Afah, 3 Rollen 5 85 b, 
Beſt Maſchinengarn (Oberf.) fach, Rolle 1000 Hard für 22 9. 
Prima Maſchinengarn (Unterf.) Rolle 1000 Yard für Pf. 


Prima Maſchinengarn 
Prima farbig Maſchinengarn 
jede Schattirung vorhanden 
Nähſeide, ſchwarz, I. Qual. 

Nähſeide, farbig, I. Qualität 
Knopflochſeide, ſchwarz. 


Rolle 200 Yard fr I, 
Rolle 200 Pard ed, 


3 große Fin ür 10 Sffeingefübrt 
3 große Docken für 10 Fl. Docken 
6 Rollen für 10, 12 Nollen für 15 J 


farbig, 6 Rollen für 10, 12 Rollen für 18 3° 


Heftgarn (große Docken) 
Weiß e 
Nähgarn (G. G. A.) 


Prima Leinenzwirn 
Prima Leinenzwirn 
Echt türkiſchroth Zeichengarn 


Heftgarn, (große Doden) | 
Di. für 6, 4 Dh. für 22 Pfg. | 


DE. für 6, 4 De. für 22 5, 

Rolle für 5, 3 Rollen für 12 5, 

6 Knäuel für 10, Karton 24 Rollen 
für 28 5, 

7 Rollen für 10 5, 

3 große Lagen für 12 und 25 9, 

4 RU. für 10, 25 Rll. für 53 9. 


Th. Jacoby. 


August Heumann, Süäneidermeifer, 


f 
| 


2 adapolam, Cattun - 


Meter von 30 Pfenuig an. 


Joh. Lau. 


Elbing, Heil. e 20, 
empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager a in 


; ige Paletot⸗ u. Beinkleiderſtoffen 


in nur vorzüglichen Qualitäten und neueſten Deſſins. 


Bestellungen nach Maass 


werden in kürzeſter Zeit ſauber und billig ausgeführt. 
Zur Anfertigung von Garderobe aus nicht selbstgeliefertem 
Stoff bin gern erbötig. 


Neuheiten der Saison. 


Nur gute, brauchbare Waare 
zu äußerſt billigen Preiſen. 
2 Fittig 
4 N an 
ERWIES 
u. Goldarbeiter 9 
Trriedrichſtr 3 
= Eingang: Nene geit 
empfiehlt ſein nn Lager von: 
9 “Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. Tg 


Taschenuhren in Gold, Silber, Oxid und Metall. 
Regulateure in den verſchiedenſten Ausſtattungen. 
tand-, Wand- und Wecker-Uhren. 
Sämmtliche Uhren ſind forgfältig abgezogen und leiſte für 
guten Gang weitgehendſte, reelle Garantie. 
Große Auswahl von Gold-, Silber-, Granat-, 
Cor all- und Alfenid- Waaren. 

Sortirtes Lager in optischen Artikeln, wie: 
Barometer, Thermometer, Perspectives, Brillen, 
Pincenez etc. 

Alle Reparaturen, fowie Neuanfertigungen, 
Gravirungen ze. an Uhren, Muſikwerken, Schmuckſachen ꝛc. 
ofort, gut und billig unter Garantie. 


———————————— 
e- erer nr 
Bau⸗ und Möbel⸗Drechslerei 


Herrm. Lange, 


— Eibing, am Theater 17, 20 


empfiehlt ſich zur Anfertigung ſämmtlicher in ihr Fach ſchlagenden 
Arbeiten. Insbeſondere mache die Herrn Tiſchler⸗ und Zimmermeiſter 4 
darauf aufmerkſam, das es daran gelegen iſt, ein wirklich ſauberes 
und geſchmackvolles und dabei doch billiges Stück Arbeit zu erlangen. 


rb, 
Villa Roſenthal Benno! 


bei Fiſchhauſen, an Haff und Bahn 


+ 
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Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 16. Juni 1897. 


Nr. 138. 


Nr. 138. 


Für die Reorganiſation der 
belgiſchen Armee, 


insbeſondere die Abſchaffung der Stellvertretung ſand 
am Sonntag in Brüſſel eine große Demonſtration 
ſtatt, die von penſionirten Generalen und Offizieren 
veranſtaltet war. Der ausgedehnte Zug ſetzte ſich aus 
Vereinigungen ehemaliger Milttärperfonen und pen⸗ 
ſſonirter Offiziere ſowie mehreren Deputirten und 
Mitgliedern des Gemeinderaths und des Provinzlal ⸗ 
raths zuſammen und bewegte ſich in vollkommenſter 
Ordnung durch die Hauptſtraßen. Eine aus penſio⸗ 
nirten Generalen beſtehende Abordnung der Theil ⸗ 
nehmer an dem Zuge begab ſich in das Königliche 
Palals, um dem Köntg eine in ihrem Sinne abge⸗ 
faßte Petition zu überreichen. Bel dem Empfang der 
Abordnung bielt der General Brialmont eine Ans 
ſprache, auf welche der König mit folgender Rede ant⸗ 
wortete: 

„Ste kennen die ganz beſondere Hochachtung, 
welche ich den jetzigen und den früheren Führern 
des Heeres entgegenbringe, die ihre Begabung und 
ihr ganzes Sein dem Dienfte des Landes gewidmet 
haben, und ich beftätige gern dle herzlichen Bande, 
welche uns vereinigen. Was die Frage betrifft, von 
welcher Sie ſoeben zu mir geſprochen haben, jo pred, 
gen Sie einem Bekebrten. Mir liegt die Sſcherheit 
und die etwaige Vertheldigung meines Landes zu ſehr 
am Herzen, als daß ich nicht wünſchte, daß der 
Grundſatz des perſßulchen Heeres dienſtes die Grund⸗ 
lage feiner militäriſchen Einrichtungen ſel. So wenig 
es einer Nation möglich iſt, ſich von der übrigen 
Welt abzuschließen, kann fie ſich deſſen entſchlagen, 
ihre Verteidigung in gedlegener Welſe vorzubereiten, 
wenn fie nicht dem Ungefähr der Ereigniſſe preisge⸗ 
geben ſein will. Was uns insbeſondere betrifft, die 
wir ſowobl natlonale als internationale Verpflichtungen 
haben und die wir uns in unmittelbarer Nachbarſchaft 
von Reglerungsmittelpunkten befinden, welche den vor⸗ 
herrſchenden Einfluß auf die Geſchicke Europas ausüben, 
jo müfjen unſere militäriſchen Einrichtungen, unter Ber 
achtung des richtigen Verhältniſſes, denjenigen der 
uns umgebenden Nationen nachgebildet ſein. Unſere 
taktiſchen Einheiten müſſen in anologer Weiſe zu⸗ 
ſammengeſetzt, bewaffnet und eingeübt feln, wle Dies 
jenigen unſerer Nachbarn. Wenn namentlich im 
Augenblick der Gefahr eine belgiſche Dlplſton aus 
weniger durchgeblldeten Mannſchaften beſtehen würde, 
als diejenigen der anderen Länder, ſo würde ſie nur 
mit der Ausſicht in den Kampf eintreten, ſich nutzlos 
aufzuopfern. Jede Selbſtläuſchung über dieſen Punkt 
würde verhüngnißvoll ſein. Andererſeits müſſen wir, 
da wir weſentlich geringer an Zahl find, umſomehr 
darauf zäblen, unſere Vertheldiguug durch die Hilfe 
militäriſcher Kunſtbauten zu ſichern. Die Nation ber 
fiimmt über ihre Geſchicke im vollen Umfange ihrer 
Freiheit. Ich habe nlmals meine Pflicht verſäumt, 
zu warnen. Ich bin bet der vorderſten Linie der 
Patrioten geblieben; aber es iſt die Nation ſelbſt, die 
über ihre Zukunft entſcheldet.“ 

Die Theilnehmer am Zuge vereinigten ſich, nach⸗ 
dem ihre Abordnung aus dem Palals zurückgekehrt 
war, und der Zug ſich weiter durch die Stadt bewegt 
hatte, zu einer Verſammlung, in welcher elne Tages⸗ 
ordnung zur Annahme gelangte, die beſagt: „Die 
Verſammlung ſpricht den Wunſch aus, daß die öffent⸗ 
lichen Gewalten jo bald als möglich die durch die 
Lage des Landes gebotenen Reformen verwirklichen, 
und nimmt ihrerſells die Verpflichtung auf ſich, mit 
allen geſetzlichen Mitteln die Agltatlon für dieſes 
nationale Werk zu betreiben.“ Die Annahme der 
Tagesordnung erfolgte unter anhaltendem Belſall. 


Geſtohlenes Glück. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


8 
Aber es währte heute ungewöhnlich lange, bis 
ihr ſehnlicher Wunſch ſich erfüllte. Der Baumeiſter 
war zuletzt am Fenſter ſtehen geblieben und ſtarrte 
wohl eine Viertelſtunde lang auf die dunkle Straße 
hinab. Plötzlich ſagte er: 
„Ich bin mir darüber klar geworden, Mutter, 
daß wir Ilſe nicht zumuthen dürfen, dieſe klöſterliche 


Lebenswelſe während des ganzen Winters fortzuſetzen.] ſchah 


Wenn Deine Geſundheit Dir nicht geſtattet, hier 
im Haufe eine anregende Geſelligkeit zu pflegen, jo 
muß ich eben darauf bedacht ſein, ihr außerhalb 
desſelben einige Zerſtreuungen zu verſchaffen.“ 

Auf dieſe Einleitungen war die Finanzräthin 
gewiß am Allerwenigſten vorbereitet geweſen; aber 
ſie ſagte trotzdem in ihrem ſanfteſten Ton: 

„Es hatte bisher nicht den Anſchein, als ob ſie 
ſich darnach ſehnte. Aber ſie hat ſich vermuthlich 
bei Dir beklagt.“ 

Steinäcker machte eine ungeduldige Bewegung 
mit den ultern. EN 

„Du ſollteſt fie doch nun hinreichend kennen ges 
lernt haben, um zu wiſſen, daß ſie etwas Derartiges 
niemals thun würde. Sie iſt viel zu ſtolz, um zu 
fordern oder gar zu erbitten, was ihr von uns aus 
freien Stücken gewährt werden müßte.“ 45 

„Unſer ruhiges Leben ſchien ihr doch anfänglich 
recht gut zu gefallen. Nach ihren eigenen Aeuße⸗ 
rungen wäre ich niemals auf den Gedanken ge⸗ 
kommen daß ſie ſich darin ſchon jo bald unglücklich 
fühlen könnte. 5 { 

„Unglücklich — mein Gott, mit wie großen 
Worten Ihr Frauen doch immer ſogleich bei der 
Hand ſeid! Nein, ich hoffe allerdings, daß ſie ſich 
noch nicht unglücklich fühlt, und ich denke es auch 
für die Solge au verhindern. Aber ſage mir doch 
ganz offen, Mutter: was haben wir denn bisher 
eigentlich gethan, um ſie glücklich zu machen? Sie 
hat Deine Geſellſchafterin und Pflegerin geſpielt, ſo 
lange ſie ſich unter unſerm Dache befindet, und es 
wäre am Ende nur begreiflich, wenn ſie ſich unter 
unſerer Ehe nichts als eine unendliche Fortſetzung 
dieſes wenig beneidenswerthen Diakoniſſendaſeins 
vorſtellt.“ 


Von Nah und Fern. 


Ein praktiſcher Prinz. Es kurſirt eine artige 
Geſchichte über den elijährigen Prinzen Alexander von 
Battenberg. Letzthin erhielt er einen Souvereign von 
ſeiner Mutter. Er hatte ihn ſchnell verbraucht und 
bat um einen neuen. Da feine Mutter ihm die Bitte 
abſchlug, ſo wandte er ſich keck an ſeine Großmutter, 
die Königin Viktoria. Dieſe war wahrſcheinlich auf 
die Epiſtel gefaßt gemacht worden und ſchickte ſtatt 
des gewünſchten Souvereigus eine kleine Ermahnung. 
Diefe Antwort des jungen Prinzen Alexander lautete: 
„Ltebfte Großmama! Ich habe Deinen Brief erhalten 
und hoffe, daß Du nicht glaubſt, daß ich ent äuſcht 
worden bin, weil Du mir kein Geld ſchicken konnteſt. 
Es war ſehr nett, daß Du mir guten Rath gabſt. 
Ich habe Deinen Brief für 4 Pfund Sterling, zehn 
Schilling verkauft.“ 

Stargard (Pommern), 12. Juni. Die Straf⸗ 
kammec ſprach den Rittergutsbeſitzer von Klitzing auf 
Graſſee, deſſen Verurthellung wegen Mißbandlun 
feines Knechtes Zinker zu zwei Monaten Gefängnt 
feiner Zett großes Aufſehen erregte, frei, nachdem das 
Reichsgericht das erſte Urtheil aufgehoben hatte, weil 
zu prüfen ſeil, ob der Angeklagte nicht in der Noth⸗ 
wehr gehandelt habe. 

* Bofen, 11. Jun. Das Schöffengericht in 
Oſtrowo ſprach heute den Landrath v. Roell aus 
Pleſchen von der Anklage der Beleidigung frei. 
Es handelte ſich um den bekannten Streit an Kalſers 
Geburtstag, wo ſich eine Anzahl Perſonen durch den 
Landrath dadurch beleidigt fühlten, daß ſie zur 
Räumung eines Gaſtzimmers aufgefordert wurden. 
Das Urteil des Ehrenraths, das ſich gegen Herrn 
v. Roell ausgeſprochen hatte, war vom Kalſer be⸗ 
ſtätigt worden. 

„Aus Wandsbek meldet das „B. T.“ Der 
durch die körperliche Züchtigung eines Postbeamten 
bekannt gewordene Herr Scho w, der ſeit jener 
Suspendirung nur die Hälfte feines Gehaltes bezieht, 
giebt freiwillig feine Stellung als Stadtrath und 
Polizeichef auf gegen volle Gehaltszahlung bis zum 
Jahresſchluß. Die ſtädtiſchen Collegien erklärten fi 
hiermit einverſtanden. 

* Der Kampf für die Sittlichkeit wird in 
Weſtfalen mit merkwürdigen Mitteln geführt. Er⸗ 
innerlich iſt wohl noch der im Abgeordnetenhauſe vor 
Kurzem zur Sprache gebrachte Fall, wo in einem 
Lehrbuche für höbere Töchterſchulen aus dem „Weit 
falenlande* aus Stttlichkeitsgründen die Verſe forte 
gelaſſen waren: „Glückſelig, weſſen Arm umſpannt ein 
Mädchen aus Weſtſalenland.“ Jetzt wird aus 
Dülmen berichtet, daß der dortige katholiſche Geiſtliche 
den Damen nicht nur den Beſuch eines Liebhaber⸗ 
theaters, ſondern auch die Benutzung der Schwimm⸗ 
anſtalt jür Damen mit Erfolg verboten hat. Ferner 
hat der dort als Lokalſchulinſpektor fungirende katholiſche 
Geiſtliche die ärmelloſen Sommerkleider der kleinen 
Schulmädchen als „die Sittlichkeit gefährdend“ verboten. 

* Aachen, 14. Junt. Geſtern brannten dle 
Tuchfabriken von R. Salomon, von Schnelder 
und Burghardt und von E. Kahr, ſowie die Spinnerei 
von Schneider und Finger vollſtändig, ferner die 
Spinnerei von Tavler Lennertz theilwelſe nieder. Die 
„Kölniſche Zeltung“ meldet: Der Schaden bei dem 
Brande der Tuchfabriken beträgt ungefähr 2 Mill. 
Mk. Die Urſache war vermuthlich Selbſten tzündung 
von Wolle in einem Wolllager der Firma Schnelder 


Matfon München, Proſeſſor Schaper⸗Berlin und an 
Bildhauer Clemens Buſcher⸗Düſſeldorf. 

* Aus Rache hat in dem Orte Ata bei Fünf⸗ 
kirchen der Landwirth Johann Lucacs den Walſen⸗ 
vater Paul Horvath mit einer Senſe förmlich ente 
bauptet. Lucacs beging die That aus Rache, weil 
ihm eine Anleihe, die er von der Gemeindekaſſe aufs 
nehmen wollte, verweigert wurde, was er dem Walſen⸗ 
vater zuſchrleb. 

* infolge einer Verwechslung erſchoß im 
Theater zu Thloggia in Italien während der Vor⸗ 
ſtellung eines Senſationsſtückes der Schauſpieler 
Micaglio feinen Collegen Majorini. 

* Nach der ruſſiſchen Volks ⸗ ge 
vom 9. Februar 1897, worüber vorläufige und 
ſummeriſche Mitthellungen vom ſtatiſtiſchen Central⸗ 
komitee in Petersburg veröffentlicht worden ſind, be⸗ 
ziffert ſich die Geſammtbevölkerung des Reichs auf 
126 683 512 Perſonen Davon entfielen auf die 50 
Gouvernements des europälſchen Rußlands 94 186,750, 
auf die 10 Gouvernements Polens 9 442 590, auf die 
11 Gouvernements und Provinzen des Kaukaſus 
9729559 und auf die 8 Gouvernements Sibiriens 
mit der Inſel Sachalin 5 723 732, auf die 5 Provinzen 
der Steppen 3 415 174, auf die drei Provinzen von 
Turkeſtan mit Transkaſpien und dem Gebiet des 
Amudarja und des Pamir 4175101 und auf die 
ruſſiſchen Unterthanen in Khlva und Bukhara 6412. 
Dazu kommt noch die Bevölkerung des Großherzogs⸗ 
thums Finnland mit 2527 801 Perſonen, fo daß im 
Ganzen 129 211 113 Perſonen gezählt find. 

* Ein einbeiniger Radfahrer. Ein Schneider⸗ 
meiſter in dem elſäſſiſchen Orte Jungmünſterol an der 
Landesgrenze, der trotz ſeiner Einbeinigkeit ſehr geübt 
auf dem Rade iſt und ſchon Wettfahrten mitgemacht 
hat, ſtürzte kürzlich bet einer Spazierfohrt am Rhein⸗ 
Rhone⸗Canal über das Geländer und fiel in das von 
ſenkrechten Mauern eingeſchloſſene Waſſer. Durch 
raſche Hilfeleiſtung eines Bauwärters und eines 
Schleuſenwärters wurde der hilfloſe Sportsjünger 
vom Tode des Ertrinkens gerettet. Erſterer zog den 
mit dem Waſſer Kämpfenden an dem noch etwas her⸗ 
vorragenden hölzernen Bein mit eigener Lebensgefahr 
fichte. während der Andere das Fahrrad heraus⸗ 


fiſchte 

2 en intereſſante Beiſpiele von Muth 
und Mutterliebe einer Rebhühnermutter veröffent⸗ 
licht Profeſſor Reichenom in ſeinen „Orxnithologtichen 
Monats berichten.“ Im vorigen Sommer ſtanden aus 
einem ſchmalen Kartoffelſtück zwei Hühner auf, die ge⸗ 
ſchoſſen wurden. Eines fiel, das andere war nur ge⸗ 
flügelt und klagte im ſelben Augenblick, als die 
Mutter den Jungen folgte. Die Alte flog direct auf 
das klagende zu, breitete feine ſchützenden Flügel da» 
vor und drehte es mit großem Eifer und Geſchick 
herum nach dem mit der Stoppel wechſelnden 
Kartoffelſtück. Kaum war das geflügelte Junge ge⸗ 
borgen, als die Alte mit der Wuth einer Klucke des 
8 auf den Jäger losſuhr, den das gan, 

reigniß fo in Anſpruch nahm, daß er e 

ans Laden des Gewehres dachte, als das 
Huhn zwei Schritte von ihm das Angriffsmanöver 
aufgab. Ein weiterer Fall von Wehrhaſtigkeit des 
Rebhuhns wurde auf einem anderen Jagdrevler ber 
obachtet. Ein Bauer ging mit einem Fixköter längs 
eines Getreldeſeldes dahin, als der Hund, Wild witternd, 


von dem Störenfriede ab, um wieder ihre erſt kurz 
dem Ei entſchlüpften Jungen aufzufüchen. 

* Der Univerſalſäuger. Der „Muſical Stan⸗ 
dard“ erzählt nach der „Stuttg. N. Muſikztg.“, daß 
Sandwos, ein ſranzöfiſcher Doktor, ein neues „Syſtem“ 
entdeckt habe, die Stimmen nach der Höhe oder Tleſe 
bin zu verändern und zwar durch Einathmung von 
verſchledenen wohlriechenden Dämpfen. Curagao⸗ 
dämpfe erhöhen angeblich jede Singſtimme ſehr bald 
um zwel Töne, während Fichtennadeldämpfe ſie um 
zwei Töne vertiefen. Kaffee⸗ oder Rumdämpfe follen 
die Mittellage der Stimme kräftigen u. ſ. w. Welche 
Ausſichten für die Qperndirektoren! Derſelbe Sänger 
je nach Bedürfniß Tenor und Baß — der Univerſal⸗ 
länger iſt der kommende Mann. Allerdings wird er 
nur mit — gedämpfter Stimme fingen können. 

» Rundfragen einfl und jetzt. Der Parlſer 
„Gaulols“ hatte vor kurzem wieder einmal eine große 
Rundfrage erlaſſen, indem er an eine Anzahl Perſön⸗ 
lichkeiten dle Anfrage ſtellte, ob ihnen die Eventualttät 
eines Parlſer Beſuches Kalſer Wilbelms II. im Welt⸗ 
ausſtellungsjahre 1900 möglich erſcheine. Zu biefer 
ſonderbaren Rundfrage llefert nun eln Leſer ds 
„N. Wien. Tabl.“ ein Intereffantes Pendant, das 
ebenfalls aus Frankreich ſtammt, wo der beute viel⸗ 
fach angewendete Rundſragenſport ſchon früher 
beimifch geweſen fein muß. So brachte das blut⸗ 
rünſtige Journal „Pece Duchesne“, das im 
ſranzöſiſchen Schreckensjahre 1793 eine fo furchtbare 
Rolle ſpielte, unter anderen Rundſragen die beiden 
folgenden: 

1) Iſt es ſchicklich, daß der Gatte der Gulllotinir⸗ 
ung feiner Frau belwohne? 

2) Iſt es ſchicklich, daß der Schwiegerſohn bei der 
Guilotinirung feiner Schwiegermutter anweſend ſel? 

Und merkwürdig! Trotz der entſetzlichen Zelt, in 
der die damaligen Parlfer lebten, müſſen ſich wohl ⸗ 
gelaunte Eltohens gefunden haben, die auf dieſe wahn⸗ 
witzigen Anfragen reagirten. Mindeſtens hob der 
„Pete Duchesne“ in einer feiner nächſten Nummern 
die nachfolgenden belden Antworten als beſonders zu⸗ 
treffend hervor: 1) Wenn der Gatte unbegreſflicher⸗ 
welſe nicht gleichzeitig mit feiner Frau gulllotinirt 
wird, fo hat er jedenfalls die Pflicht, Ihr auf dem 
Grsveplatze zur Selte zu ſein. Das iſt ein Gebot 
des — Anſtandes und der Höflichkelt! 2) Dieſe An⸗ 
frage iſt überflüſſig, denn kein Schwiegersohn wird es 
ſich nehmen loſſen, der Gulllotinkrung ſeiner Schwieger⸗ 
mutter mit Vergnügen beizuwohnen. .... Alſo auch 
ſchon damals „Schwlegermutterwitze“! 


Aus den Provinzen. 


Putzig, 14. Junl. In den Ortschaften Celbau, 
Brusda und Mechau herrſcht ſeit längerer Zeit unter 
den Schulkindern die granulöſe Augenentzündung. 

on Schöneck, 14. Juni. Am heutigen Schützen⸗ 
fefte errang Fleiſchermeſſter Herr W. Strobach die 
Königswürde; erſter Ritter würde Töpfermelſter Herr 
Simon, zweiter Ritter Flelſchermeiſter Herr A. Schulz. 
— Um Sonntag feiert der evangellſche Volksverein 
fein diesjähriges Sommerſeſt im Lockener Walde. — 
Am 23. d. M. wird hlerſelbſt eine Prüfung im Hufe 
beſchlag abgehalten werden. « 

Thorn 14. Junl. Ein ſehr ſchwerer Unglüdd« 


auch ſchon ae den Halmen verſchwand. Doch ſall ereignete ſich am Sonnabend auf dem Artillerie» 


äußerſt ſchne 


und Finger, wo das Feuer ausbrach. Etwa 500 Ar-! — eine alte Rebhenne batte ſich auf feinen Kopf ge⸗ 


beiter find brotlos. — Die Jury für das bleſige 
Katfer Wilhelm» Denkmal vertheilte die aus⸗ 
geſetzten drei Preife A 3000 Mk. an Profeſſor 


„Soll das ein Vorwurf gegen mich ſein, Franz, 
ſo habe ich ihn wohl kaum verdient. Ich habe nie 
eine unwürdige Dienſtleiſtung von Deiner Braut 
verlangt. Was ſie 17 mich gethan, that ſie aus 
eigenem, freiem Entſchluſſe.“ 

„Ja wohl — ich weiß! Und ich will Dir gar 
keinen Vorwurf machen. Es war wohl in erſter 
Linie meine Sache, für etwas mehr Heiterkeit und 
Sonnenſchein in ihrem Leben zu ſorgen. Aber Du 
wirſt begreifen, daß es mir immerhin angenehmer 
geweſen wäre, wenn Du mich an dieſe Pflicht er⸗ 
emert hattest. als daß es von anderer Seite ge⸗ 


„Von anderer Seite? Wer konnte ſich heraus⸗ 
nehmen —“ 

„O, die Welt nimmt ſich Vieles heraus, ohne 
erſt lange um Erlaubniß zu fragen. Eine Straf⸗ 
predigt hat mir natürlich Niemand gehalten, aber 
ich habe da zufällig eine Bemerkung aufgefangen, 
die ich lieber nicht gehört hätte. Man glaubt, daß 
ich Ilſe aus kraſſem Egoismus oder aus thörichter 
Eiferſucht hier wie eine Gefangene halte. Soll ich 
den Leuten noch länger einen Anlaß geben, ſich auf 
meine Koſten zu beluſtigen?“ 

„Weshalb willſt Du Dich darum kümmern, was 
die Leute reden? Wenn das Mädchen Dich wahr⸗ 
haft liebt —“ 

„Nur keine romanhaften Redensarten — ich 
bitte Dich dringend!“ fiel er in einem Tone ein, 
deſſen Heftigkeit die a ade erſchreckte. „Ilſe's 
Liebe zu mir hat mit alledem nicht das Mindeſte 
zu ſchaffen. Sie iſt doch kein ätheriſches Weſen 
aus anderen Welten, ſondern eig junges Mädchen 
von Fleiſch und Blut, und ſie wird darum wohl 
auch die Neigungen und Wünſche eines jungen 
Mädchens haben. Wenn ſie ſieht, daß für ihre be⸗ 
rechtigten Anſprüche hier nicht das geringſte Ver⸗ 
ſtändniß vorhanden iſt, oder wenn ihr etwa Spötte⸗ 
reien zu Ohren kommen von jener Art, wie ich eine 
erlauſcht habe — mein Gott, wäre es da denn nicht 
natürlich, daß ſie ſich allerlei Gedanken macht, die 
weder für ihre eigene Herzensruhe noch für mein 
künftiges Glück von beſonderem Nutzen ſein können? 
Und das Schlimmſte iſt, daß fie ſich in dem Fall 
weder gegen mich, noch gegen Dich offen aussprechen 
würde. Du haſt es eben leider nicht verſtanden, 
Mutter, Dir ihr Vertrauen zu gewinnen.“ . 

„Nein, ich habe ihr Vertrauen nicht“, gab die 


ſetzt und bearbeitete ihn nach Möglichkeit mit dem 
kleinen Schnabel. Erſt als der Köter wieder feinen 
Herrn erreichte, ließ die muthige Heine „Reiterin“ 


alte Frau wehmüthig zu, „und es hat mir wahrlich 
Kummer genug bereitet, daß ich es nicht habe. — 
Aber was ſollte ich denn thun? Konnte fie eine 
herzlichere Aufnahme erwarten, als ich ſie ihr be⸗ 
reitet habe, Franz? Ich meine doch, eine ehemalige 
Schauſpielerin —“ 

„Kein Wort davon, Mutter! Ihre Vergangen⸗ 
heit iſt makellos, und deshalb hat Niemand ein Recht, 
ſie ihr zum Vorwurf zu machen. Du biſt freundlich 
gegen fie geweſen — gewiß! Aber vielleicht war 

ei alledem zuviel Herablaſſung in Deiner Freund⸗ 
lichkeit. Naturen, wie die ihrige, ſind für dergleichen 
ganz beſonders empfindlich.“ 

„Wenn es ſich ſo verhält, machſt Du mir einen 
Vorwurf über etwas, das ich nicht zu ändern ver⸗ 
mag. Und ich glaube, mein Sohn,“ fügte ſie 
zaudernd mit unſicherer Stimme hinzu, „daß Du 
die Erklärung für ihr ſeltſames Verhalten nicht an 
der rechten Stelle ſuchſt.“ 

Sie mußte den wunden Fleck getroffen haben, 
denn zum erſten Mal im Verlauf ihres Geſpräches 
wandte er ihr voll das Geſicht zu, und eine eigen⸗ 
thümliche Unruhe flackerte in ſeinen ſonſt ſo kalt 
blickenden Augen. 

„Für ihr ſeltſames Verhalten? — Was willſt 
Du damit ſagen? Du glaubſt alſo bemerkt zu 
haben, daß ihr Benehmen in der letzten Zeit ein 
anderes geworden iſt?“ 

Die Finanzräthin zögerte — ungewiß, ob ſie es 
wagen dürfe, noch mehr zu ſagen. 
Kampfe trug die Sorge um ihres geliebten Sohnes 
Glück doch den Sieg davon über jedes furchtſame 
Bedenken. . 

„Nicht an eine Veränderung dachte ich dabei, 
hon Ich habe Ilſe's Benehmen ſeltſam gefunden 
ſchon in der Stunde, da ich fie zum erſten Mal 
geſehen. Und ich habe in mancher ſchlafloſen Nacht 
f Gott gebetet, daß meine bangen Befürchtungen 
ih als eitel Thorheit erweiſen möchten.“ 


Die Falten auf des Baumeiſters Stirn wurden] 


noch tiefer. 
„Was für Befürchtungen, Mutter? Du weißt, 
daß ich es nicht liebe, wenn man in Räthſeln mit 


mir ſpricht.“ 

„Ach, es fällt mir ja ſo ſchwer, überhaupt 
davon zu reden. Sehe ich doch immer deutlicher, 
wieviel Du von ihr hältſt und wie unabläſſig Du 


darauf bedacht biſt, ſie glücklich zu machen. Wenn 


Aber nach kurzem f 


ſchoß er heulend wieder daraus hervor! Schleßplaz. Bel dem Sprengen elner blindgegangenen 


Granate brunnte die Zündſchnur zu ſchnell ab, ſodaß 
die Exploſion erfolgte, ehe die mit der Sprengung 
Beauſtragten in Sicherheit waren. Ein Feuerwerker 
wurde am ganzen Körper, deſonders aber am Kopf, 


ich denken müßte, daß meine Worte Dir wehe thun, 
ohne doch etwas zu beſſern —“ 5 

Steinäcker kam auf fie zu und blieb dicht neben 
ihrem Stuhle ſtehen. Auf ſeinem fahlen Geſicht 
war jetzt eine fleckige Fieberröthe.“ 

„Darüber hätteſt Du Dir vorher klar werden 
follen, Mutter,“ ſagte er hart. „Jetzt, nachdem 
ſolche Andeutungen gefallen ſind, biſt Du mir un⸗ 
bedingt eine Erklärung ſchuldig. Weſſen klagſt Du 
denn Ilſe an?“ ö 

„Ich klage ſie nicht an, Franz — aber ich — 
mein Gott, wie ſoll ich es ausſprechen, wenn Du 
mich mit ſolchen Augen anſtehſt!“ 5 

Der Baumeiſter zerrte ungeduldig an ſeiner 
Uhrkette. F 

„Ach, dieſe Ausflüchte! — Iſt es Dir denn 
wirklich garnicht möglich, klar und vernünftig zu 


FR ch kämpfe ſeit dem erſten Tage 
„Nun gut — ich kämpfe ſei 

vergebens 1 den ſchrecklichen Verdacht, daß ſie 
— daß ſie Dich nicht ſo liebt, wie eine Braut ihren 
künftigen Gatten lieben ſoll.“ 

Das verhängnißvolle Wort war heraus, und die 
Finanzräthin zitterte in heimlichem Entſetzen über 
ihre eigene Kühnheit. Sie war auf einen heftigen 
Ausbruch ſeines Unwillens gefaßt, und es berührte 
ſie darum beinahe unheimlich, als ihr Sohn nach 
einem ziemlich langen Schweigen mit merkwürdig 
blecherner Stimme, doch anſcheinend völlig gelaſſen 


agte: 
2 „Und weshalb ſollte ſie meinen Antrag ange⸗ 
nommen haben? Da Du ſo gut in ihrem Herzen 
zu leſen verſtehſt, haſt Du Dir doch auch wohl 
darüber ſchon eine Meinung gebildet.“ Ft 
„Wollte Gott, mein Sohn, daß ich in ihrem 
Herzen zu leſen verſtände! Nein, ich halte mir 
wahrhaftig nichts auf meinen Scharfblick zu Gute, 
und ich werde jehr glücklich ſein, wenn ich mich ge: 
täuſcht habe. Glaubſt Du Dich ihrer Liebe gewiß, 
0 . 


8 el ihr mit unbarmherziger 
Beharrlichkeit in die Rede. 

= willſt Dich der Antwort ef meine Frage 
entziehen, Mutter; aber es bat wohl keinen Zweck, 
daß wir Verſteckens mit einander ſpielen. Wenn 
es Deine Anficht iſt, daß Ilſe mich nicht liebt, ſo 
haſt Du in Deinen Gedanken auch ſchon für alles 
Uebrige eine Erklärung gefunden. Und es wäre 


fo ſchwer verletzt, daß an feinem Aufkommen gezwelfelt 
wird. 

Von der GraudenzEulmer Kreisgrenze, 
13. Juni. Der Kaiſer hat bei dem 8. Sohne des 
Tiſchlermelſters Johann Falkowskl in Wlewlorken, der 
am Tage der Kalſergedächtnißſeler (23. März) geboren 
wurde Pathenſtelle übernommen. 

E. Zuin, 13. Juni. Der 21jährige Knecht des 
Beſitzers Thomas Kruszka aus Sulinowo ritt mit den 
Pferden zur Schwemme; derſelbe gerleth in eine tiefe 
Sielle, fiel vom Pferde und ertrank. Seine Leiche 
wurde nach vielem Suchen erſt am iolgenden Tage 
aufgefunden. 

Bromberg. 12. Juni. Die Minlſter des Innern 
und der Finanzen haben die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen 
Behörden, die Höhe der Gemeindeſteuerzuſchläge für 
dos Steuerjahr 1897/98 betreffend, genehmigt, mit 
dem wiederholten Hinweiſe darauf, daß für die Zu⸗ 
kunft auf eine ſtärkere Hinzuziehung der indirecten 
Steuern Bedacht zu nehmen ſei. Es wird nunmehr 
der Bromberger Gemeindeſteuerbedarf aufgebracht 
werden durch Erhebung von 125 Proc. Zuſchlag zur 
Staatseinkommenſteuer und zur fingirten Sloclsen⸗ 
kommenſteuer, von 135 Proc. der Grund⸗, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer und von 100 Proc der Betrlebs⸗ 
ſteuer, Es bleibt dann noch ein Reſibedarf von etwa 
5000 Mk. zu decken, für den die Ueberſchüſſe des 
Bichhoted herangezogen werden ſollen. 

ettin. 13 Juni. Wie die „Oſtd. Vztg.“ bört, 
fit der Superintendent Gehrke in Greifenhagen 
kürzlich vorläufig von ſeinem geiſtlichen Amte ſus⸗ 
pendirt worden. Die Suspenſion fieh: im Zufammen« 
hang mit dem gegen den Paſtor Rauh aus Kladow 
ſeiner Zelt geführten Prozeß, in dem bekanntlich auch 
Paſtor Gehrke als Zeuge vernommen wurde. 

Aus Oſtpreußen, 14. Juni. Auf dem oft 
preußtſchen Gtädtetage in Oſterode, der am 18. und 
19. d. M. ftatifindet, werden folgende Fragen von 
allgemelnem Intereſſe behandelt werden: Leiſtungen 
der Städte für die bewaffnete Macht im Frieden. 
Referent: Stantratb Pohl ⸗ Königsberg. Control. 
einrichtungen für den Nachtwachdienſt. Referent: 
Oderbürgermeſſter Kirchhoff⸗Inſterburg. Vertheilung 
der Kreismandate unter Stadt und Land. § 89 der 
Kreisordnung. Referenten: Bürgermeſſter Wagner⸗ 
Stallupönen. Beigeordneter Scheeffer⸗Pillau. Iſt 
durch die zunehmende Belaſtung der Gemeinden mit 
Staatsgeſchäften eine allgemeine Beihilfe des Staats 
an die Gemeinden notbwendig geworden? Reſerent: 
Bürgermelſter Barkowskt Gumbinnen. 

G. Oſterode, 14. Jun. Bur Deckung des Ge⸗ 
melndeſteuerbedarfs für die biefige Stadt werden 
in dieſem Jahre 270 pCt. Zuſchlag zur Einkommen⸗ 
ſteuer, ein gleicher Procentſatz der Realſteuern und 
100 pCt. der Betrlebsſteuer erhoben. — Heute früh 
ertränkte ſich im hleſigen Drewenzſee dle Arbeiterfrau 
Loeſchmann. Was die Unglüdtihe in den Tod ge⸗ 
trieben hat, iſt nicht bekannt. — Der commandirende 
General des 17. Armeccorps v. Lentze inſpfelrte in 
dleſen Tagen die Garnkſon unſerer Stadt. 

Königsberg 14. Juni. Hier hatten ſich die 
Antiſemiten zur Agitation für ihren Candldaten Herrn 
Iskraut kommen laſſen. In einer Verſammlung, in 
der er ſprechen ſollte, brachten ihm nun, wle Berliner 
Blätter melden, die Soclaldemokraten. die ſich ſeiner 
von der Prügeloffäre in Spange her erinnerten, eine 
eigenartige Ovation. Er erhlelt nämlich unter den 
925 ih einen — Dreſchflegel. 

ver er Juni. Bei der am 10. d. M. 
in der En Der ſtattgehabten Relchstags⸗ 
Erſatzwahl betrug die Geſammtzahl der abge⸗ 
gebenen gültigen Stimmen 23 138 Davon erhielten 
Rechsanwalt Haaſe⸗ Königsberg (Soclaldemokrat) 


mer⸗Königsberg (ſoclale Reformpartel) 2161 Stimmen. 
Der Kandidot der ſoclaldemokratiſchen Partei Rechts: 
anwalt Haaſe⸗Königsberg ift daher gewählt worden. 
— Vom Doppelfelbfimorde auf dem Geſekusplatze 
ſchreibt die „H. 8." : Die Braut des Uhrmachers K., 
welche vor einigen Tagen von demſelben in ſeiner 
Wohnung durch einen Revolverſchuß am Kopfe ver⸗ 
wundet wurde, iſt am 12. d. Mis. im ftädtifchen 
Krankenhauſe, wohin fie geſchafft worden war, ber» 
ſtorben. Der Uhrmacher ſelbſt jedoch befindet ſich in 
der Beſſerung. 

Königsberg 14. Juni. Großfeuer brach am 
geſtrigen Sonntag Nachmittag in dem Dachboden des 
Gebäudes Strohmarkt Nr. 5/6 aus, welches drei 
Etagen hoch iſt und außerdem noch ein Manſarden⸗ 
Stockwerk beſitzt. Bereits vor dem Eintreffen der 
Feuerwehr batte der Brand unbemerkt ſich derart 
entwickelt, daß die Flammen aus einer Dachluke hin- 
auszüngelten, als des Löſchwerk begann. Indes ge⸗ 
lang es der Feuerwehr, nach einer halben Stunde alle 
Gefahr zu beſeitigen. Die im Dachboden belegenen 
Kammern ſind total ausgebrannt; auch iſt ein Theil 
des Dachs zerſtört, und die Manſaldenwobnungen 
baben durch eingedrungenes Spritzenwaſſer erheblich 
gel'tten, fo daß der Geſammtſchaden doch recht bedeutend 
— Die Entftehungsart des Brandes iſt noch unau'⸗ 
geklärt. 


Gumbinnen, 14. Jun. Unſere Stadt erhält 
Waſſerleitung, der Bau fol thunlichſt zum 1. Auguſt 
1898 beendet werden. Zu den Koſten des Baues 
und der ſpäter auszu ührenden Hausanſchlüſſe wurde 
8 einer Anleihe von 400 000 Mk. be⸗ 
willigt. 


11914 Stimmen, Gutsbeſitzer Papendieck⸗ Dahlheim 
(treiſinnige Volkspartel) 5008, Rechtsanwalt Krauſe⸗ 
Berlin (nationalliberal) 4050 und Glaſermeiſter Stör 
uſterburg, 12. Junl. Unſere Stadtverwaltung 
beabſichtigt jetzt auch die Einführung von Canallſatlon 
und Waſſerleltung, welche heute von der Stadtver⸗ 
ordneten ⸗VBerſammlung einſtimmig beſchloſſen wurde. 
Was die Wafjerleitung betrifft, welche rund 500 000 
Mark erfordern wird, ſo iſt man der Anſicht, daß 
die im Inſterthale, ganz nahe an Georgenburg, ge⸗ 
machten Bohrverſuche die Sicherheit dafür bieten, daß 
aus dem im Inſterthal vorhandenen Grundwaſſerſtrom 
das für die Verſorgung der ganzen Stadt nothwen dige 
Waſſer gewonnen werden kann. Dasſelbe würde in 
ein Sammelbaſſin und dann durch eine mit Gas⸗ 
motor betriebene Pump- und Druckſtatlon in das 
Waſſerleitungsnetz der Stadt eingeführt werden. Die 
Koſten der Canaliſatlon ſind auf 450 000 Mk veran: 
ſchlagt, wozu noch ein Betrag von etwa 134 500 Mk. 
kommt, der für die Koſten der Hausein richtungen zu 
vergüten iſt. Die ganze Anleihe der Stadt für beide 
Zwecke erfordert dle Summe von 1085000 Mk — 
Der im vorigen Herbſt angeſtellte und während 
39 Tage hindurch fortgeſetzte Verſuch ergab, doß eln 
Brunnen in ſechs Minuten 1000 Liter Waſſer zu 
liefern im Stande iſt. Geplant iſt die Anlage von 
10 Grundwaſſerbrunnen in Entſernungen von je 80 
Metern, aus denen das Waſſer durch Heber in einen 
Centralbrunnen geleitet und dann durch ein Haupt⸗ 
rohr mittels Druckwerke nach der Stadt geleitet werden 
wird Außerdem wird noch in der Stadt ein „Aus⸗ 
gleichswaſſerthurm“ angelegt werden. Bevor das 
Waſſer in das Röhrenſyſtem gelangt, wird es durch 
ein beſonderes Verfahren von dem 8 befreit. 
Das Schmutzwaſſer gelangt durch Kanalröhren in die 
in der Nähe des Schlachthauſes zu errichtende Klär⸗ 
anlage, woſelbſt es durch ſchweſelſaure Thonerde und 
Eiſen (Ferodin) gereinigt und dann in ein mit Nies 
und einem poröſen Körper, deſſen Zuſammenſetzung 


Geheimniß iſt, gefülltes Filter gehoben wird; 
letzterem wird es noch von dem Ammoniak befreit. 


Lokale Nachrichten. 


Genoſſenſchaftlicher Verbandstag. Die oſt⸗ 
und weſtpreußtſche Schulze ⸗Delitzſch'ſchen Credit Ge⸗ 
noſſenſchaften hielten in den letzten Tagen vor'ger 
Woche in Gumbinnen ihren alljährlichen — 
unter Vorſitz des Verbandsdirectors Herrn Rechts⸗ 
anwalt Wolskl⸗Allenſtein ab. Nach dem Jahresbericht 
deſſelben für 1896/97 umfaßt der Verband jetzt 82 
Genoſſenſchoften (gegen 79 im Vorjahre). Davon entfollen 
auf die Reglerungsbezirke Gumbinnen 23. Königsberg 25, 
Marienwerder 30 und Danzig 4. Außerhalb des Ver⸗ 
bandes ſtehen noch 17 Vereine. Im Berichtsjahre 
find innerhelb des Verbandes 111 Millionen Mark. 
Darlehne (gegen das Vorjahr 13 Mill. Mk. mehr) 
gewährt worden. Beſchloſſen wurde eine „Hopf 
Stiftung“ zum Andenken an den im vorigen Jahre 
verſtorbenen langjährigen Verbandsdirector Hopf⸗ 
Inſterburg, aus welcher alljährlich ein ſtrebſamer 
Har dwerker zu feiner beruflichen Fortbildung mit 
200 Mk. unterſtützt werden fol. Als Ort des nächſt 
jährigen Verbandstages wurde Elbing gewählt und 
zum Verbands dircctor Herr Molsk Allenſtein wie der⸗ 
gewählt. 

Das Oberverwaltungsgericht hat entſchleden, 
daß Lehrer, Gutsherren und Schulvorſtände, die einer 
Schuldeputatlon angehören, an Verhandlungen über 
Gegenſtände, bei denen ihr Intereſſe in Frage kommt, 
nicht theilnehmen dürfen. 

Weſtpreuß. Butterverkaufsverband. Monats · 
bericht für den Mal. Von 36 Verbandsmollereien 
eingelte'erte 55 122 Plund Butter wurden verlauft 
für 54 196 58 Mk., d. l. alſo im Durchſchnitt die 
100 Pfund für 98.32 Mk. Die böchſten Berliner 
ſogen. Amtlichen Notirungen waren am 7., 14., 21. 
28. Mai und 4. Jun 101. 101, 95, 88. 85, im 
Mittel 94 Mk. Der im Verband erzielte Durch⸗ 
ſchnittserlös überſtlieg alſo das Mittel der Höchſt⸗ 
notirungen um 432 Mk., während der durchſchnittliche 
Erlös derjenigen drei Molkereien, die im ganzen 
Monat am höchſten herouskamen, das Mittel der 
höchſten Amtl. Notlrungen bei 4230, 3254 und 
5720 Pfund um bez. 6,42, 6,88 und 6,95 Mk. über⸗ 
holte. Wie alljährlich gegen Ende des Mat, fo war 
anch heuer wieder die Zufuhr größer als der Bedarf. 
nn 80 Faß auf Lager genommen werden 
mußt 

Landwirthſchaftskammer. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende der Landwiribſchaftskammer für Weſt⸗ 
preußen, Herr Oberamtmann Krech Alıhaufen, und 
Herr Generalſccretär Steinmeyer begaben ſich nach 
Riel, um dort zunächft zwei Tage an den Sitzungen 
der vereinigten Landwirthſchaftskammern Theil zu 
nehmen. Von dort begeben ſich beide Herren nach 
Hamburg zur Ausſtellung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts Geſellſchaft. 

Kaiſerliche Schulprämien. Der Katſer hat 
neuerdings, wie jetzt bekannt gegeben wird, dem Unter⸗ 
richtsminiſter aus ſeiner Privat Schatulle 10 000 Mk. 
zum Ankauf des von dem Comitee für dle Kaiſer 
Wilbelm⸗Gedächtnißkirche zum Beſten des Baufonds 
herausgegebenen Werkes: „Unſer Heldenkalſer, Feſt⸗ 
ſchrift 158 bundertjägrigen Geburtstage Kalſer Wilhelms 
des Großen.“ von Dr. Wilhelm Oncken zur Verfügung 
geſtellt. Jedes preußiſche Oymnaſium erblelt in dieſen 
Tagen fünf Exemplare des angekauften Werkes zur 
Beripeltung derſelden an würdige Schüler als Schul» 
prämte 

Das Sammeln der Kiebitzeier hat dle Aus⸗ 
rottung des überaus nützlichen Vogels durch Zerſtörung 


in 


der Bruten zur Folge. Es bedeutet das einen großen 
Schaden für die Landwirthe. Viele Beſitzer haben 
deshalb das Sammeln der Kiebitzeier auf ihren Ge⸗ 
markungen verboten, ebenſo die königlichen Domänen 
in Sittauen. Der Klebitz vertilgt beſonders auch in 
Mengen den Zwiſchenwirth des Leberegels, der bei den 
Schafen die Beberläule hervorruft, an der viele dieſer 
Thiere zu Grunde gehen. Um der weitern, bereits ſehr 
merkbaren Abnahme der Klebltze zu ſteuern, iſt es deingend 
nöthig, daß das Ausnehmen ihrer Eler eingeschränkt 
werde. Das wird zwar den bielen Freunden der 
leckern Speiſe nicht angenehm ſein, wo aber ſo viel 
für die Landwerthſchaft auf dem Spiele ſteht, werden 
ſich unſre Feinſchmecker gewiß beſcheiden — oder 
eventl. für dle ſeltener aut den Markt gebrachte 
Delikateſſe, die ja bei der jetzigen Art der Ausb-ute 
über kurz oder lang ganz von der Tafel verſchwinden 
müßte, einen noch höbern Preis anlegen. 


Vermiſchtes. 


— Verſchnappt. Touriſt (der von einem 
Straßenräuber ausgeplündert wird, jammernd): „Was 
wird meine Frau Jagen . ." — Straßenräuber: „Wie, 


verhelralhet ſind Sie 
taſche mit dem Traurtrg!“ 

— Höchſte Geiſtesgegenwart. Das Sy ncy 
Bulletin ſchreibt: Im Melbourner „Prinzeß Theatre“ 
kam cs kürzlich zu elner großen Panik. Der Alarm 
war noch kaum ausgebrochen, als ein fetter Bürger 
mit rothem Kopf, athemlos und zerzauſt, als ob eben 
zehn Kübe Ball mit ibm geſplelt hätten, mit einem 
Sprung vor der Koſſe ſtand und den noch nichts 
ahnenden Kaſſirer anbrüllte: „Theater in Feuer, 
schnell mein Geld zurück!“ 

— O weh! Dichter: „Wollen Sie mir nicht 
mal wieder ein paar Pfund alte Manuſkripte ab⸗ 
kaufen ?“ Schlächtermeiſter: „Nee, ich danke! Ihre 
letzten Gedichte haben mir die ganze Kundſcheft ver» 
dorben.“ 

— Von dem Katheder . .. Mit vollem 
Rechte bezeichneten daher ſeine Zeltgenoſſen Sbake⸗ 
ſpeare als den — Röntgen der menſchlichen Seele.“ 

— Vertrauenswürdig. Freund: „Wie, alle 
möglichen Proſeſſoren haſt Du konſultirt, und jetzt 
läßt Du Dich von dem ſimplen Doktor Neuntdter bes 
handeln?“ — „Ja, das iſt der einzige geweſen, der 
mir's Bier nicht verboten hat!“ 

— Boshaft. .. Nicht wahr, Herr Förſter, 
der Rentier Semmele in ein echter Sonntagsjäger ?“ 
„Und ob! Von dem laſſen ſich immer die 
Treſber Vorſchuß auf Schmerzensgeld geben !“ 
Variante Dame (zum ſchlechten Tänzer): 
„Mein Herr, es ſcheint, daß Ihnen noch der nervus 
drehrum feblt!“ 

— Zu artig. Zwel Frauen begegneten fi auf 
der Straße; „ . . Ich habe unendlich bedauert, ulcht 
zu Haufe geweſen zu fein, als Sie mich das letzte 
Mal beſuchten. Aber nicht wahr, Ste leſſen es mir 
nicht entgelten und kommen bald wieder — auch wenn 
ch nicht zu Haufe bin! Ihre lieben Beſuche freuen 


mich ja immer!“ 

— Sympathie Rekrut (tm Zoologiſchen Garten 
vor dem Nas horn): „Armes Tblerchen, dir ſchimpfen 
ſie alſo — immer bir zero ? I" 

Ein Schwerenöther. Frau: „Wle konnten 
Sie dich hinreißen laſſen, meine Tochter zu küſſen?“ 


8 „Sie firht Ihnen zu ähnlich. gnä⸗ 


dige Frou 

— und Enkel. Graf (in feiner Ahnen⸗ 
galerie): „Ihr alten Raubritter hattet es beſſer! Ihr 
nahmt den Geldſäcken bloß den Mamon ab — heut' 
müſſen wir ihnen auch die Töchter dazu abnehmen!“ 


heraus aus der Weſten⸗ 


thöricht, das Eine zu verſchweigen, nachdem Du das) ftümen Armbewegung hinderte er die Finanzräthing „Wie hätte ich dazu kommen ſollen! Ich glaubte! deſſen Zeugin fie dabei werden mußte, bereitete ihr zu verſchweigen, nachdem Du das 
Andere ausgeſprochen haſt.“ 

„Wie Du mich in's Verhör nimmſt, Franz! 
Daß ich mir meine beſonderen Gedanken gemacht 
habe — nun ja, ich will es nicht leugnen. Ilſe 
ſteht allein und ſchutzlos in der Welt. Auf der 
Schauſpielerlaufbahn hatte ſie das erhoffte Glück 
nicht gefunden, und ihre Ausſichten für die Zukunft 
waren wohl trübe genug. Da trateſt Du plötzlich 
vor ſie hin, um ihr einen geachteten Namen zu geben, 
ihr ein ſicheres Heim und eine geſelſchaftliche 
Stellung anzubieten, um die wohl jede Dame vom 
Theater ſie mit Recht beneiden kann. Durfte ſie 
noch eine größere Gunſt des Schickſals erwarten als 
dieſe? Und war es nicht vollkommen begreiflich, 
daß ſie ja badi ohne ſich lange zu beſinnen?“ 

„Eine hübſche Erklärung — ebenſo ſchmeichelhaft 
für mich, als für meine Braut. Aber geſetzt nun, 
daß ſie das Rechte träfe, was würdeſt Du mir dann 
rathen zu thun?“ 

Die Finanzräthin hob die gefalteten Hände empor, 
und in ihren Augen ſchimmerten Thränen. 

„O mein Sohn, wie magſt Du mich darnach 
fragen? Wenn Du die Gewißßeit hätteſt, daß ſie 
Dich nicht liebt, hätteſt Du dann nicht auch die 
Gewißheit, daß Du mit ihr nimmermehr glücklich 
werden kannſt?“ 

Ein paar Sekunden lang blieb es ſtill; dann 
ſtieß der Baumeiſter rauh hervor: 

„Nein! Das iſt Weiberlogik. Es mag ſein, 
daß mit mir nicht glücklich ſein würde, wenn ſie 
mich nicht liebt. Ich aber — nun, ich werde ſie 
ja jedenfalls beſitzen. Und das iſt vorläufig Alles, 
was ich begehre.“ 

„Franz!“ ſchrie die alte Dame auf. „Nein, das 
kann nicht Deine wahre Meinung ſein, ſo kannſt 
Du nicht im Ernſt ſprechen — Du, der bis heute 
nicht den kleinſten Makel auf ſeiner Mannesehre 
geduldet!“ 

Franz Steinäcker nahm ſeine Wanderung durch 
das Zimmer wieder auf; aber er that es wohl, um 
unauffällig dem angſtvoll forſchenden Blick ſeiner 
Mutter auszuweichen. 

„Und was hat dies mit meiner Mannesehre zu 
ſchaffen?⸗ fragte er brüsk. „Soll ich mir die Er⸗ 
füllung des theuerſten Wunſches verſagen, nur weil 
Ilſe es vielleicht erſt in der Ehe lernen wird, mich 
auf die rechte Weiſe zu lieben? Und haſt Du er⸗ 
wartet, Mutter, daß ich auf Deine Warnung hin 
mein Verlöbniß rückgängig machen werde?“ 

„Nicht auf meine Warnung hin, Franz! Da ſei 
Gott vor — denn ich kann mich ja täuſchen. Aber 
daß Du ſie ernſtlich prüfen — daß Du ſie auf's 
Gewiſſen fragen würdeſt — ja, das habe ich aller⸗ 
dings erwartet. Und ich habe nicht gezweifelt, daß 
Du verſchmähen würdeſt —“ 

Steinäcker ſtand wieder am Fenſter und blickte 
auf die finſtere Straße hinab. Mit einer unge⸗ 


wohl, daß Du Dich getäuſcht haſt. Nein, ich werde 
fie nicht fragen, und ich werde auch nicht dulden, 
daß irgend ein Anderer es an meiner Stelle thut, 
denn ich will nicht wiſſen, wie es in ihrem Herzen 
ausſieht. Hörſt Du, Mutter, ich will nicht! Hm 
ich erwarte, daß Du Alles thun wirft, was Deine 
Kräfte vermögen, um ihr das Leben in unſerem 
Hauſe heiter und ſonnig zu machen. Sie ſoll ſich 
nicht enttäuſcht und gelangweilt fühlen, damit fie 
nicht eines Tages in Gefahr kommt, ihren Entſchluß 
zu bereuen. Denn, daß Du es weißt, Mutter, und 
wie auch immer Du darüber denken magſt, den 
Tag, an dem ſie mir verloren wäre — ich könnte 
ihn nicht überleben!“ 

Schon bei den letzten Worten — noch immer 
mit abgewandtem Geſicht — war er zur Thür ge⸗ 
gangen, und nun warf er fie hinter ſich zu, daß es 
dröhnend das Haus durchhallte und die alte Frau 
erſchrocken zuſammenfuhr. 

„Mein Gott — was iſt aus ihm geworden!“ 
Hagte fie, während ſchwere Thränen über ihre ma⸗ 
geren Wangen rollten, und mechaniſch wiederholten 
ihre zitternden Lippen nach einer Weile: 

„Was iſt aus Dir geworden — mein armer, 
armer Junge!“ 


„Ich habe eine er ante Neuigkeit 

liebe 1 5 It der 5 ee 

age ſpäter während des Mittageſſens. „Du ſoll 

noch nachträglich eine kleine — dafür en, 

daß Du einmal Deine Hand nach den Lorbeeren 

der Fear > men er ausgeſtreckt.“ 
e, die blaß un eigſam 

ſah befremdet auf. 1 

„Eine Strafe — inwiefern?“ 

„Der Landgerichtsrath Baldenius beſuchte mich 
heute in meinem Bureau. Er ift Vorſitzender des 
Komitees für das große Wohlthätigkeitsfeſt zu 
Gunſten der Abgebrannten in Steinau. Alle Welt 
wird ſich, wie es ſcheint, an dieſem Feſte betheiligen, 
und er rechnet natürlich mit 
auch * uns.“ 

enn es Dein Wunſch iſt, daß wir hingehen, 
bin ich natürlich bereit. Aber ich weiß A 1 
für eine Strafe —“ 
Der Baumeiſter lächelte. 

„Das war ſelbſtverſtändlich nur ein Scherz. 
Ich wollte Dich darauf vorbereiten, daß man noch 
1 7 5 1275 E 5 Feſtes von Dir 
erwarte an hofft mit großer Zuverſicht au 
Deine Mitwirkung als Rünftlerin.“ re 

Ilſe ſchüttelte haſtig abwehrend den Kopf. 

„Rein — nein] Du haft dem Herrn hoffentlich 

gleich geſagt, daß davon nicht die 


erungsbaumeiſter zwei 


ſtümen Armbewegung hinderte er die Finanzräthin 
am Weiterreden; aber ſeine Stimme tar tonlos, 
als er ſagte: 
„Behalte den Reſt für Dich, Mutter! Du ſiehſt 
voller Beſtimmtheit 


ede fein kann.“ 


„Wie hätte ich dazu kommen ſollen! Ich glaubte 
im Gegentheil, es würde Dir Vergnügen machen. 
Und dann — der gute Mann iſt wirklich in Ver⸗ 
legenheit. Von den jungen Damen aus der Geſell⸗ 
ſchaft, die allenfalls in Betracht kommen könnten, 
iſt ſeiner Verſicherung nach keine für die ſchwierige 
Aufgabe geeignet.“ 

„Und dieſe Aufgabe — worin ſollte fie beftehen?“ 

„Es handelt ſich um die Deklamation eines 
Prologes und eines verbindenden Textes zu den 
lebenden Bildern, die die piöce de resistance des 
Programms bilden ſollen. Wenn ich ihn recht ver⸗ 
ſtanden habe, ſoll es eine Art von melodramatiſchem 
Vortrag ſein. Baldenius wußte ſich genau zu er⸗ 
innern, wie reizend Du derartige Sachen früher 
gemacht hätteſt, und ich konnte ihm doch nicht gut 
antworten, daß Dir das Talent dazu inzwiſchen 
abhanden gekommen ſei.“ 

„Du hätteſt es immerhin thun dürfen. Aber 
wenn Du vielleicht ſchon eine Zuſage in meinem 
Namen gemacht haft, iſt es freilich elwas Anderes.“ 

Der Baumeiſter warf ſeiner Mutter einen Blick 
zu, wie wenn er hätte ſagen wollen: „Siehſt Du, 
daß es nur eines kleinen Zuredens bedarf, um ſie 
für die Freuden der Geſelligkeit zu gewinnen?“ 

Laut aber erklärte er, daß er ſich zwar nicht 
herausgenommen habe, in ſo eigenmächtiger Weiſe 

über fie zu verfügen, daß er jedoch dem Landgerichts⸗ 
rath allerdings einige Hoffnung auf ihre Zuſtimmung 
gemacht habe. 

„Heute oder morgen wird er hier erſcheinen, um 
Dir ſein Anliegen perſönlich vorzutragen, und Du 
weißt ja nun, daß es ein zweifach menſchenfreundliches 
Werk ſein wird, ihn durch eine Zuſage zu beglücken.“ 

Damit war die Angelegenheit zunächſt abgethan, 
und ale ſich der Landgerichtsrath wirklich ſchon am 
nächſten Tage einſtellte, machte ihm Ilſe ſeine Auf⸗ 
gabe ſehr leicht, indem ſie ohne alle Ziererei ihre 
Zuſtimmung gab. 

Wenn aber Franz Steinäcker erwartet hatte, daß 
die Ausſicht auf ein außerg⸗wöhnliches Vergnügen 
und auf einen Triumph ihrer künſtleriſchen Eitelkeit 
ſeine Braut erheblich aufheitern oder ihr wenigſtens 
die frühere Unbefangenheit zurückgeben würde, jo 
hatte er ſich in ſeinen Hoffnungen betrogen. Sie 
ſchien ihre Mitwirkung bei dem Feſte vielmebr als 

ein Zugeſtändniß an ſeine Wünſche, denn als ein 
willkommenes Amüſement zu betrachten. Die von 
einem beliebten Lokalpoeten verfaßte Dichtung mit 
ihrem überſchwenglichen Kirchthurm⸗ Patriotismus 
vermochte ſie durchaus nicht zu begeiſtern, und die 
Proben, die für alle übrigen Betheiligten ganz un⸗ 
verkennbar eine Quelle höchſten Ergötzens waren, 
übten auf ſie eine ſo verſtimmende Wirkung, daß 
ſie den Arrangeur der Aufführung um Erlaubniß 
er ihnen jo oft als irgend möglich fernbleiben zu 


ürfen. 
All dies unſchuldige Kokettiren und Hofiren, 


deſſen Zeugin ſie dabei werden mußte, bereitete ihr 
namenloſe Pein und weckte Empfindungen in ihrer 
Seele, die ſich dadurch nicht beſeitigen ließen, daß 
ſie ſich ihrer ſchämte. Das harmlos fröhliche 
Treiben, daran ſie ſelber einſt ſo innige Freude ge⸗ 
funden, war ihr fremd geworden, wie wenn ſie nicht 
durch eine kurze Reihe von Monaten, ſondern durch 
ein ganzes Menſchenalter von jenen ſonnigen Jugend⸗ 
tagen getrennt ſei, und ſie ſehnte ſich aus der heiteren 
Geſelligkeit heraus in die Friedhofsruhe des Steinäcker⸗ 
ſchen Hauſes zurück, weil die dumpfe Müdigkeit, die 
dort beſtändig auf ihr laſtete, immer noch erträglicher 
war als die wilden Gedanken, deren ſie ſich nicht 
erwehren konnte, wenn die ſonnenglitzernde Fluth 
des vollen Lebens fie umwogte. 

So kam der Tag des Feſtes heran, ein ab⸗ 
ſcheulicher, naßkalter Wintertag von der troſtloſeſten 
Art. Ilſe, die eine „Göttin der Barmherzigkeit“ 
darftellen ſollte, hatte dem Wunſch des Baumeiſters, 
fi) ein beſonders prächtiges und koſtbares Koſtüm 
anfertigen zu laſſen, mit Entſchiedenheit widerſtan⸗ 
den und aus den beſcheidenen Toiletteſchätzen, die 
ſie von ihrer Bühnenthätigkeit her beſaß, ein ein⸗ 
faches griechiſches Gewand ausgewählt, das durch 
die Hinzufügung geeigneter Attribute zu einem 
paſſenden Anzug wurde. 

Als ſie fertig angekleidet das Wohnzimmer be⸗ 
trat, wo die beiden Anderen bereits warteten, konnte 
die Finanzräthin, ſo wenig ſymgathiſch ihr auch die 
ganze Veranſtaltung war, einen Ausruf freudiger 
Bewunderung nicht unterdrücken, und in des Bau⸗ 
meiſters neuerdings noch bleicher und hagerer ge⸗ 
wordenem Geſicht flammten wieder die verdächtigen 
fieberrothen Flecken auf, als ſein Blick über das 
feine, entzückende Köpfchen und die herrliche eben⸗ 

mäßige Geftalt ſeiner Verlobten dahinglitt. 

„Wahrhaftig, Du hätteſt nicht ſchöner ausſehen 
können, als in dieſem Koſtüm!“ ſagte er mit eigen⸗ 
thümlich bebender Stimme, während er auf ſie zu⸗ 
trat und, all feine gewohnte Zurückhaltung ver⸗ 
geſſend, einen heißen Kuß auf ihren entblößten Arm 
drückte. Ilſe wurde dunkelroth und entzog ſich ihm 
mit einer ſo ungeſtümen Bewegung, daß die Finanz⸗ 
räthin, für ihren Sohn im innerſten Herzen ge⸗ 
kränkt, nahe daran war, ihrem Befremden Worte 
zu verleihen. Aber der Baumeiſter ließ ſie nicht 
dazu kommen. Zart und ritterlich, als hätte er die 
beinahe entſetzte Zurückweiſung ſeiner Zärtlichkeit 
garnicht bemerkt, legte er den warmen, pelzgefütter⸗ 
ten Mantel um Ilſe's Schultern und ſprach dabei 
im trockenſten Tone von allerlei gleichgiltigen Din⸗ 
gen. Ein Bruder, der den Cavalier ſeiner ſchönen 
Schweſter macht, hätte ſich nicht ruhiger und leiden⸗ 
ſchaftsloſer benehmen können. 

Trotzdem blieb Ilſe verſchüchtert und ſtill, auch 
während der Wagenfahrt nach der „Philharmonie“ 5 

(Fortjegung 8 ) 


